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Arbeiter! Genoſſen!
n H. en C 2Millimeter 60 Pf. desgleichen Reklame im ereigeſpalte en
Textneil 2.50 M. Schluß der Anzeigen Annahme für die nächſteDe u l e le d 5. Juhrgang.

Ausgabe morgens 9 Uhr.

Geht wieder in die Betriebe! Nehmt die Arbeit wieder auf! Der Streik dient nur der Reaktion!
Die Aasgeier der Reaktion melden ſich!

Klein- Rußland in Ammendorf.
Der imitierte Höltz als großer Unbekannter und Diktator.

Wie wir bereits geſtern meldeten, wurde Ammendorf
durch eine Arlion der Sthutzpolizei vom terroriſtiſchen Druck
verbrecheriſcher Clemente befreic. Wir ſchreiben mit be-
rechtig.er Abſicht des Wort „verbrecheriſcher Ele-
mente“, denn vie ſogenannte „kommuniſtiſche Aklion“ in
Groß- Ammendorf wurde nicht durchgeſuhrt von der dortigen
kommuniſtiſch organiſierten Arbeiterſchaft, ſondern, wie wir
einwandfrei feſtſtellen konnten, von regelrech.en Räuber-
banden. Dieſe tauchten plotzlich auſ, riſſen die Macht und die
Befehlsgewalt über das Gemeindegebiet an ſich und ver-
ſchwanden, als die Polizeiattion einſetz.e, ebenſo plötzlich wie
b gekommen waren. Ver Führer dieſer Horden nannte ſich

tax Höltz und fuggerierte damit einen großen Teil der
Ammendorſer Bevölrerung. Unſer Gewährsmann, der des
öſteren dazu genötigt war, mit dem Räuverhauptmann zu
verk. hren, glaubt, nach von ihm geſehenen Photographien,
den richtigen Höltz aus dem Vogrlande erkannt zu haben.
Unſeres Erachtens nach, war jedoch auch dieſer Bandenſührer,
wie ſo viele andere, nur ein immitierter Höltz. Welche
Schandtaten unter der Herrſchaft dieſer Streiter für den
„Kommunicmus“ ausgeführt wurden, iſt durch die Preſſe be-
reits hinreichend berichtet worden. Außer den Sprengungen
des Valhnhofec, der Brücke an der Unterführung nach Rade-
J well u a. „Experimentlen“, wurden beſonders Diebſtähle und
Erpreſſungsverſuche unternommen. Wir erachten es als
unſere Pſlicht, hier kund zu tun, daß man alle dieſe Vor
kommniſſe

nicht auf das Konto der Ammendorfer Arbciterſchaft
ſeten darf. Unter rügcſichtsloſeſter Anwendung des
Waffenterrors hat man das Ammendorfer Prole'ariat
dazu gezwungen, ſeinen ehe Namen mißbrauchen

zu laßen.
Snſtematiſch wurden die Betriebe und Geſchäftsunter-
nehmungen von einzelnen bewafſnea ten Trupps in Stärke von
b bis 10 Mann ausgeplündert. Alle

dieſe Plünderer waren keine Einheimiſchen.
So wurden aus der Che miſchen Fabrik Buckau

40 000 Mark an Bargeld, 2Schreibmaſchinen,
ſämtliche vorhandenen, äußerſt wertvollen Platin-
zeräte und ein Auto „requiriert“. Mit allen
dieſen Sachen ſind die unbekannten Räuber nach und nach in
der Richtung Dieskaum-Gröbers auf Nimmerwieder-
ſehen verſcwunden. Andere Arti-el, wie Lebensmittel,
Kleidungsg. genſtände uſw. wurden nach einem beſtimmten
Ort in der Eiebenhufenſtraße gebracht. Dieſe letzteren Sechen
ſind zum grözten Teil ihren rechtmäßigen Beſitzer wieder zu-

geſührt worden. u zwiſchen 11 und12 Uhr ließ „Höltz“ die Direktoren und B.ſitzer groger
Fabriken als Geiſeln feſtſetzen und forderte pro Kopf ein
Löſegeld, das ſch von 500 (00 Mark lis 150 000 Markt ab-
ſtufte. Snfolge der plötzlichen Flucht, welche die Vanden
päter ergreifen mußten, erhielten die Geiſeln ihre Freiheit
hne Löſegeld zurück.

Uebte man den Terror auf dieſe Weiſe gegen die be
ſtzende Klaſſe aus, ſo war

der Terror über die Arbeiterklaſſe
noch ungleich ſchärfer. Jeder einigermaßen nur klarblickende
Arbeiter hat aus dem terroriſtiſchen Wüten dieſer Verbrecher
einen Vorgeſchmack darüber bekommen können, was eigentlich

die Diktatur einiger weniger „Führer“
roletariat zu bedeuten hat. Ammendorf iſt indieſer dine für änige Tage ein Miniaturabzug der Dik-

atur nach ruſſiſchem Sowje. muſter geweſen. Von einer
Selbſtbeſtimmung der Arbeiterſchaft war keine Rede mehr.
ks iſt der unglaubliche Zuſtand g. weſen, daß
s Liefer große Undetannte, über das Wohl und Wehe

eſamten Ardeiterlchaft p verfüçen hatte.
ir können hierüber folgendes Beiſpiel anführen: Der

bekannte Führer der Ammendorfer Kommuniſten, der Vor-
ni Schiebe, ſowie auchre e fie r n

über das

wandten ſich von dem verbrecheriſchen Treiben der „Höltz
gardiſten“ ab und verſuchten die ins Rollen geratene Lawine
der beiſpielloſen Zerſtorungsſucht auſzuhalten. Sie ver-
mochten es nicht. Als unſere Genoſſen ſie aufforderten,
dieſem Treiben, das ſie ſelbſt ablehnten und als verbrecheriſch
bez. ichneten, Einhalt zu bieten, erklärten ſie, daß ſie es nicht
wagen dürf en, grgen die Vefehle des Zentraldiktators Höltz
anzukämpſen.

Sie zitterten vor dem großen Unbekannten.
Der kommuniſtiſche Amtsvorſteher Rothe war über

die Terrorakte und die ſonſtigen au hrten. Gewalttaten
äußerſt erbittert und lehnte das Gebahren fonderkaren

„Freiheitskämpfer“ entſchieden ab. Er er e jedoch da
gegen nichts tun zu können. Denn er war ſeiner Amts-
gewalt über Ammendorf beraubt und untätig in ſeinem Büro
feſtgeſetzt worden. Auch er mußte ſich der

rückſichtsloſen Diktatur über die Ammendorfer Arbeiter

beugen.
Wie man mit der Arbeiterſchaft ſelbſt umſprang, zeigen

folgende
Epiſoden:

Am Freitag und Sonnabend fanden in der Che miſchen
Fabrik von Buckau Belegſchaftsverſammlungen ſtatt,
die ch mit der geſchaffenen Situation beſchäfligen ſollten.
Jn Wirklichkeit wurden dieſe Veranſtaltungen

Rekrutierungsverſammlungen.

Die Akteure und Unterdiktatoren ließen in dieſen Verſamm-
lungen überhaupt keine Diskuſſion zu. Nur ſie ſelbſt führten
das Wort und entwickelten ihre Pläne. Zuſammenfaſſend
gaben e dann die zu kefolgenden Richtlinien heraus. Vor
alle ihre Anordnungen ſetzten ſie in konſtanter Reihenfolge
die Worte:

„Jch diltiere hiermit

Das Traurigſte bei all dieſen Vorkommniſſen war, daß ſich
die Arbeiterſchaft dieſes Auftreten ſtill-
ſchweigend bieten ließ. (Auch ein „Erfolg“ der
Erziehungsmethode durch den „Klaſſentampf“!) Sie ließen
ſich von d.n Diktatorunrerofſizieren in militäriſche Forma-
tionen einteilen und leiſteten dabei den angeordneten lächer-
lichen Mätzchen der vollkommen konſuſen Wirrköpfe Folge.

Ein anderes Bild: Durch die Straßen eilt der be-
kannte Geſchäftskommuniſt Haller und tutet mit Hilfe
ſeines Hornes die „Mobilmechung“ -aus: „Sämtliche
Waffenfähige raus. Sie haben ſich bei Land-
mann (Rerrutierungsbüro! D. R.) zu melden!
Und viele Arbeiter ſolgen dem „Beſehl“!

Ein anderes Bild: Jm „Großen Hauptquartier“
eifriges Kommen und Gehen. Diktator „Höltz“ bildet an
ſeinem Schreibtiſche über Pläne und Skizzen brütend die
Spitze des „Generalſtabes“. Jm Vorderraum kur-
zes Melden. Es ertönen eilige Schritte, das
Klappen zuſammengeſchlagener Hacken, mit
einem kurzen Ruckfliegt die Mütze vom Kopfe,

ſtramm und militäriſch ſteht ein Proletarier

und meldet dem Räubermilitariſtenz ir-
gend etwas. Die „gute“ preußiſche militariſtiſche Er-
ziehung kam manchen, ach ſo „aufrechten“ Kommuniſten, gut
zu ſtatten, denn „Höltz“ führte ein ſtren ges Regi-
ment.

Ein anderes Bild: Daß unter den Ammendorfer
Sow' etdiktaturabklatſch

ein unerbittlich ſtrenges Regiment
geführt wurde, mußten auch jene Arbeiter am eigenen Leibe
verſpüren, die durchfroren und ausgehungert von einer durch
wachten Racht im Landmannſchen Lokale ſagen und des
Kämpfens müde geworden waren. Es half kein gutes Zu-
reden von Seiten der „kommuniſtiſchen“ Et npoliziſten

begeben. Doch anch
mehr, keiner verſpürte Luſt, ſich wieder in die Feuerlinie zufür ne weiß man im

Methove der Veernſluſſung durch die kommuniſti

terroriſtiſchen Syſtem noch Mittel und Wege zux Abhilfe
„Es kommen gleich Handgranaten rein“,

das war das Zaubermittel der „verantwortlichen“ Diktatoren,
um auch hier einen Ausweg zu ſchaffen. Und das
Mittel wirkte!Arbeiter, angeblich politiſch geſchulte Proletarier, waren
es, die hier in der unglaublichſten Weiſe

mit der Freiheit ihrer Perſon Schindluder ſpielen ließen.

All das läßt ſich nur erklären, wenn man bedenkt, in welch
einen blinden Rauſch dieſe Proletarier durch die re
erzeugniſſe verſetzt worden ſind.

uuch hier hat es ſich dann bei den einſetzenden Kämpfen
gezeigt: das bittere Ende mußten die direkt
und indirekt zum Waffendienſt gepreßten
Arbeiter auskoſten. Bei der durchgeſührten Polizei
aklion iſt im gewiſſen Sinne

unſchuldiges Proletarierblut vergoſſen
worden. Denn jene Räuber waren, als es wirklich zum
Kampfe kam, plötzlich verſchwunden, ihre Opfer, die
betrogenen undirregeführten Arbeiter von
Ammendorf dabei ſchmählich im Stich laſſend.

Vilteres Elend und tieſes Unglück iſt über die Ammen-
dorfer Arbeit rſchaft hereingebrochen. Das Blut der Toten
und Verwundeten zeugt gegen die Ucrheber, die Terroriſten
und ſonſtigen Akteure, die unerkannt verſchwunden ſind.
Letzten Endes kommen aber die Ammendorfer Blutopfer unter
den vielen anderen Opfern in Mitteldeutſchland auf das
Schuldkonto der ſcheinbar revolutionären, in der Wirkung
ihrer Tätigkeit aber irrſinnigen und verbrecheriſchen Ver-
räter und Verführer eines Teiles der deutſchen Arbeiter-
ſchaft.

Es iſt die Vlutſaat
der gewiſſenloſen Agitations- und Verhetzungsmethode, der
im ſicheren Hintergrund ſitzenden „kommuniſtiſchen“ Bonzen
aller Schattierungen. Ticf bodauerlich iſt es, daß der mittel-
deutſchen Arbeiterſchaft erſt nach ſo blutigen Opfern mehr und
mehr die Schuppen von den Augen fallcn.

zſchotnewßz mm de Arbeit guf!
Jm Kraftwerk Golpa-Zſchornewitz fand geſtern eineUrabſtimmung der Belegſchaſt über die Fortführung des

Streiks ſtatt. Von einer e von 981 Mann ſtimmten
759 ab. Die übrigen 222 Arbeiter wohnen auswärtsz, teil-
weiſe ſogar in Leipzig, und erwarten dort die Parole zur
Aufnahme der Arbeit.

Von den 759 abgegebenen Stimmen lauteten 219 auf
San wen des Streiks, 538 aber auf Beendigung desſelben.
Zurzeit findet eine Belegſchaftsverſammlung ſtatt, die ſich
über den techniſchen Vorgang bei der Aufnahme der Arbeit
ausſpricht.

Das Reichskabinett zur Lage in Mitteldeutſchland.

Berlin, 29. März. WTV. meldet: Die Lage im
mitteldeutſchen Aufruhrgebiet und im übrigen Deut'chland iſt
heute in einer gemeinſamen Sitzung des Reichs-
kabinetts und des preußiſchen Kabinetts unter dem Vorſitz
des Reichspräſidenten eingehend auf Grund der vorliegenden
Nachrich. en erörtert worden. Die Aktion in Mitteldeutſchland
iſt durch dieSchutzrol zei ſcharf und vr ſtändig durchgeführt. Das
Militär bleibt verfügungsbercit. Ueber ſeinen etwa notwendig
werdenden Einſatz wird nach der weiteren Entwickelung der Lage
entſchicden werden.

Ein Mißgeſchick der Breslauer Kommuniſten.
Breslau, 30. März. Eine heftige Exploſton ereignete ſichaus unbekannter ürche in dem Geräude Nikolaiſtraße

Nr. 59/60, in dem ſich das Parteibüro der Kommuniſten
und die Redaktion der „Arbeiterzeitung“ befinden. Eine
Wand wurde zertrümmert und Hunderte von Fenſterſcheiben
zerbrachen. Es wurde jedoch niemand verletzt.

chen Preſſe-
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Ne Ausgeier melden ſich.
Es war vorauszuſehen, daß ſich auf den kommuniſtiſchen

Putſch die rechtsſtehenden Parteien und ihre Preſſe ſtürzen
würden als ein geſundenes Freſſen für ſie. Die wirklich
h Gelegenheit konnten ſie nicht vorübergehen
aſſen. Sie brauchten in der Situation, in der ſie ſich jetzt

beſinden, einen Agitationsſtoff, der ihnen auf die
Beine hilft. Sie brauchten einen Anlaß, den Kurs im
Reiche und in Preußen weiter nach rechts zu
ſteuern. Der Einfluß der Sozialdemokraten als Oppo
ſitionspartei im Reiche, als Regierungspartei in Preußen
reichte aus, um immer wicder die dunklen, reaktionären
Pläne zu rereiteln. Jn Li.ſer Situation kam der kommu-
niſtiſche Pulſch den Rechtsparteien ſo gelegen, daß der Ge-
danke, ſie hätten zum r Teil bei ſeinem Ausbruch die
Hand mit im Spiele, nicht ſo ohne weiteres abzu-
weiſen iſt. Jmmer wieder zeigt es ſich aufs neue,

wre en ſeder Beziehung nur die Reaktion Vorteil
daraus zieht,

und ſo kommen dieſe Gedanken hartnäckig immer wieder.
Sie werden wohl auch zutreffen.

Unterdeſſen geht die rechts ſtehende Preſſe da-
ran, die Situation ſleißzig Die Haupt-ſtäd. iſche, die Berliner, die ſührende Preſſe, ſing damit ſchon
vor den Feiertagen en. Die „Deutſche Tageszeirung“ ſchreiot:
„Jetzt racht ſich der politiſche Kuhhandel, der es verhindert
hat, daß Preußen eine dem Volkswillen vom 20. r
entſprechende Regierung erhielt. Jetzt rächt es ſich, daß das
alte Regiment, das nie mit der Revolution fertig geworden
iſt, weil ſeine Angehörigen ſelbſt 50 Lahre lang auf die
Revolution eingeſteur waren, daß dieſes Regiment durch den
Parteitlüngel im Amte gehalten wurde. Es rächt ſich frei-
lich auch die Abhängigkeit der bürgerlichen Reichsregierung
von den Elementen, wie ſie jetzt noch in Preußen die Ober-
hand haben.“ Auch die „Tägliche Rundſchau“, die ſich ſelbſt
für unparteiiſch hält, aber nur zwiſchen der Deutſchen Volks
partei und der Deutſchnationalen Volkspartei hin- und her-
pendelt, mimt den getreuen Eckhard und ruft: „Wo blieb
die Regierung? Die Severing und Genoſſen ſchliefen ſelbſt-
verſtändlich. Und noch heute haben wir, ohwohl am
20. Februar die Wahlen geweſen ſind, keine neue preußiſche
Regierung. Zeigen nicht gerade die Vorgänge in Mittel-
deutſchland, daß es an der Zeit iſt, die Sedering und Ge-
noſſen zum Tempel der preußiſchen Miniſterien hinauszu
jagen

Man ſieht aus dieſen Auslaſſungen, wies die Ereigniſſein Mitteldeutſchland oazu benutzt perbeg, einen Druck auf

die Regierungsbildung in Preußen auszu-
üben, damit dieſe in möglichſt reaktionärem Sinne erfolgt.
Man ſieht, die rechtsſtehenden Politiker ſind klluge, real
denkende Menſchen. Sie ſtecken ſich keine phantaſtiſchen Ziele.
Mit Zähigkeit ſuchen ſie eine verlorene Poſition nach der
anderen wieder in die Hände zu bekommen, und es gelingt
ihnen durch das wahnſinmige, aller erdenſchwere entrückte
Treiben der Kommuniſten.
Die ſtille Sehnſucht nach dem Manne mit der ſtarken Fauſt,
der wieder Ruhe ſchaffen ſoll, verſtärkt ſich im Volke. Doch
ſollen ſch die paar Kommuniſten, die es nach dieſem Putſch
noch geben wird, nicht einbilden, die Arbeiterſchaft ſei geneigt,
den Mann mit der ſtarken Fauſt in den Reihen der V. t.
P. D. zu ſuchen. Es iſt ein gefährlicher Zug, ein trügeriſches
Gefühl, das weite Kreiſe der Arbeiterſchaft erfüllt.

Nachdem nun Hörſing mit feſter Hand, aber auch mit
der größten Beſonnenheit Ordnung in die unhaltbaren Ver
hältniſſe bringt, nachdem zu erkennen iſt, daß der erfolgreiche
Abſchluß ſeiner Maßnahmen in nicht allzu weiter Ferne iſt,
beginnt auch die Provinzpreſſe zu kläffen. Anſtändig bleibtnoch das Deutſchnalionate Organ. Von ihrem Standpunkt

aus kann man es kegreifen, wenn ſie Hörſing den Vorwurf
macht, er habe zu ſpät und nicht energiſch genug zugegriffen.
Mit der „Halleſchen Zeitung“ wollen wir uns nicht weiter
beſaſſen. Wir konſtatieren ihre ſachliche Gegnerſchaft.

Anders verhält es ſich mit dem Organ der Deut-
ſchen Volkspartei, das ſich kei dieſer Gelegenheit ein-
mal wieder als das ſchmierigſte Subjekt zeigt, der „Halli
ſchen Allgemeinen Sie fängt ihren Sudel-
artikel mit dem Hinweis auf den Kulturtag unſerer Par-
tei an, der kurz vor Oſtern in Dresden ſtattfand, und bringt
dieſe wahrhaft bedeutende Tagung in Zuſammenhang mit
den Taten eines Höltz. Sie ſchreibt: „Aber wenn Attentate
gegen Denkmäler verübt, wenn Züge zum Entgleiſen ge-

v

bracht, Bahnhöſe und Eiſ.nbahnbrücken in die Luft geſprengt
werden, wenn Bomben in Gerichtsgebhäuden und in den Be
trieben bürgerlicher Zeitungen explöbieren, wenn Werke, wie
das Leunger, zum Hauptquartier einer Roten Armee um
gewandelt w. rven, wenn unter der Parole: Kampf dem
Staat, der Geſellſchaft, dem Militarismus, dem Kapitalis-
mus gemordet, geplündert und geraubt wird wer hat durch
Aehſrige „Kulturarbeit“ dieſen Zuſtänden die Wege ge
ebnet, jemand als die Sozialdemokratiel“

Wir brauchen nicht darauf hinzuweiſen, daß dieſe von
der „H. A. Z.“ geſchilderten Taten, das Werk der Erziehung
de Vol.es durch den Krieg und die Kriegsverherrlichung
durch die rechtsſtehhende Preſſe, nicht zum wenigſten der-
jenigen der Annektionspoliciker, zu denen die Hinermänner
der „H. A. Z3.“ gehören, waren. Die Sozialdemo-
tratie hat Gewalttaten undeine Politik der
Rache an den politiſchen Gegnern ſelbſt in
der Zeit ihrer a re Bedrückung durch denStaat, dem Sozia re nicht gebilligt,geſchweige denn getrieben oder das Volk da-
zu erzogen.Aber die „H. A. Z.“ überſchlägt ſich in der Gemeinheit
ihrer Schrei weiſe. Sie unterſtreicht noch einmal nichts-
wurdigen Behauptunz en durch den geſperrt gedruckten Satz:

„Das ſind die Wirkungen ſozialdemokras-
tiſcher „Kultur“-Arbeit.“

Uasgeier nach den Kämpfen. Das iſt unſer Urteil.
Aber ſie zeigt nicht nur ihre Gemeinheit, ſie zeigt auch ihre
Unwiſſenheit. Sie ſchreibt:

„Mitihren (der Sozieldemokratie. D. Red. d. Volks-
ſtimme.) Schlagworten vom Eigentum, dasHrebſtaft iſt.

Das wort, was hier vom Schmierfinken der „H. A. J.“
angeſührt wird, wurde lange vorher geprägt, ehe es eine
ſozialdemokratiſche Partei und Bewegung gab. Es entſtand in
der Zeit der großen vürgerlichen Revolution in Frankreich, wo
man es dem Gracchus Vabeuf zuſchreibt. Wenn der Leit-
artikler der „H. A. Z.“ ſchon ſchreiben muß, dann mag er
ſich wenigſtens Muhe geben, bei der hiſtoriſchen Wahrheit
zu bleiben. Weitere Zumutungen wollen wir ihm nicht
ſtellen.

Wohin die Reiſe gehen ſoll und wozu die Lügen aus-
geſtreut werden, merkt man aus den folgenden Sätzen: „Es
würde ganz anders bei uns ausſehen, wenn
wir einen brauchbaren Selbſtſchutz hätten,
mag er nun Einwohnerwehr ober Organi-
ſation Eſcherich heißen. Beim Beſtehen eines der-
artigen Seloſtſchutzes wäre der mitteldeutſche Kommuniſten-
aufruhr entweder überhaupt nicht möglich geweſen oder doch
im Eniſtehen unterdrüdt worden. Hoat.en wir nicht alle, als
wir von dem erſten Eiſenbahnvervrechen bei Ammendorf
hörten, das Gefühl, jetzt müſſe, wie bei Veginn des Kriezes,
ein Eiſenbahnſchutz aus bewafſneten Einwohnern gebildet
werden? Sehen wir nicht täglich am Veiſpiel Bayerns, daß
alle Wühl- und Hcetzarreit der Moskowiter vergeblich iſt,
wenn Bürgers- und Bauersmann mit dem Schießprügel
vielſagend zu winken vermögen? Jn der Provinz Sachſenaber regiert Herr Hörſing, der Orgeſgister, und deshalb gab

es für uns ſtatt Oſterfreude und Lſterſriede nur Aufruhr,
Attentate und Straßenſperre von 9 Uhr abends ab.“

Da haben die Einwohner der Provinz Sachſen das Ziel,
nach dem die Reaktionäre ſteuern. Der Selbſtſchutz, die
Orgeſch, muß ausgebaut werden, darf nicht verboten wer-
den, ſondern muß als Staatsfaktor be herrſchende
Stellung erhalten. Eine beſſere Situation, wie jetzt mit
ſolchem Verlangen auf den Plan zu treen, kommt ſogleich
nicht wieder. ir werden deshalb dieſes Geſchrei noch oſt
mals in den nächſten Wochen ertönen hören. Ueber den
Selbſtſchutz und auch über den Schutz der Vahnſtrecken deshalb
in einem ſpäteren Artikel.

Heute können wir nur allen Arbeitern gleich welcher
Richtung zurufen: „Merlt ihr immer noch nicht, wem
dieſer Streik dient? Glaubt ihr immer noch nicht, daß in
den Reihen eurer kommuniſtiſchen Führer bis in die Redak-
tionen und in die Parteivorſtände von der Reaktion
beſt ochene Charaktere ſitzen? acht euch frei davon!
Schüttelt ſie ab! Jhr braucht eure verſchiedene Partei-
zugehörigkeit nicht auſzugeben. Eine größere Pſlicht erwächſt
euch, um den Plänen der Reaktionäre entgegenzutreten.
Dieſe Pflicht heißt:

Wieder hinein in die Vetriebe!“

Die Lage im Weſten.
Das rheiniſch-weſtfaliſche Jnduſtri gebiet doch noch von

den Unruhen erfaßt. Leider hat die kommuniſtiſche Be
wegung nun doch auf das rheiniſch-weſtfäliſche Jnduſtrie-
gebiet übergegriffen. Die Städte Mettmann und Velbert
ſind von den Kommuniſten beſetzt worden. Jn Dortmund
wurden Schutzpoliziſten von Aufrührern überfallen. Jn
Eſſen kam es zu ſchweren Zuſammenſtößen kommuniſtiſcher
Demonſtranten mit der Polizei. Dabei büßten mehrere
Menſchen ihr Leben ein. Zwiſchen Köln und Hagen ſtockt
der Perſcnenverkehr, was man auf Unruhen im Wuppertal
zurüdführt.

Düſſeldorf, 30. März. Nach Darſtellung des Regierungs
räſidenten hat ſich die Lage im ganzen Regierungsbezirk

m Laufe des geſtrigen Tages entſpanat. Meldungen ausden Städten des Bezirks beſagen, daß überall Ruhe ſerrſäte
Dort, wo es infolge der kommuniſtiſchen Schießereien vor-
eſtern zu Aktionen kam, ſind dieſe durch Eingreiſen der
chutzpolizei ſchnell unterdrückt worden. Während in allen

anderen Orten die Arbeiter der Streikparole nicht gefolgt
ſind, ſtreiken in Remſcheid Prozent der Arbeiter.
Der Zugverkehr vom Weſten Deutſchlands nach dem Oſteniſt auf Dlockſtation Obervogelſang von den Kommuniſten ge

ſperrt. Die Züge werden ſedcch umgeleitet, ſo daß der Zug
verkehr mit Verſpätung vor ſich geht. Der Generalplan der
Bolſchewiſten, die Stalt Elberfeld und damit das Wupper-
tal und das Bergiſche Land in die Hand zu berommen, iſt
eſcheitert. Jm Laufe des geſtrigen Vormittags wurden die
reinbrüche in Gruiſer und

Wälder, in venen ſich verfprengte dommuniſtiſcha VBanden um
hertreiben, durch die polſzei geſäubert.

i Wie die ſagt, dee eu Bio wirkungslos n iſt. Sowohl in Berlin a
auch im weſtdentſchen Induſtriegebiet und auch in

ornap und die Lortigen

deutſchland hat ſw die übergroße Mehrheit der Arbeiter
en den Streik ausgeſprochen. Zu blutigen Zuſammen-

ſtoßen iſt es in Weſtdeutſchland, in Schwelm und Gevels-
berg, gekommen. Dort haben kommuniſtiſche Banden die
Reichsbank und das Poſtamt geplündert. Sie erbeuteten
insgeſamt 550 000 Mark. Eine ſtarke Abteilung Schutz
polizei ſtellte darauf die Vande und es kam zu einem Ge
fecht, bei dem die Kommuniſten 50 Tote und eine größere
Anzahl Verwundeter hatten. Bei den Verwundeten fand
man 70 000 Mark von den kurz zuvor geraubten Summen.

Eſſen, 29. März. Heute wurde hier der Ausnahme-
zuſtand verhängt. Die Lage im Bergbau iſt folgende: Jm
öſtlichen Gebiet ſind die Belegſchaften faſt aller Werke ein
gefahren. Nur einzelne Werke ſtreiken, ſo in Hamm, Vochum,
Wattenſcheid und Gelſenkirchen. Jn Eſſen iſt die Stimmung
der Bergarbeiter ruhiger geworden. Die Zahl der einge-
fahrenen Knappen hat ſich bedeutend erhöht. Jm Duis-
burger Gebiet und links des Rheines ſind die Belegſchaften
überhaupt nicht eingefahren. Die Arbeit ruht dort völlig.
Jn der Kruppſchen Fabrik ſind die Arbeiter heute vollzählig
zur Arbeit erſchienen. Sie wünſchen ungeſtört arbeiten zu
dürfen und haben Vorkehrungen getroffen, Ruheſtörer fern
zuhalten. Das Straßenbild iſt völlig normal. Die Straßen
bahn verkehrt wie gewöhnlich.

Aer verungiückte Generaſftrelf,

Dartmund, 29. März. Der von den Kommuniſten am
Karfreitag auszerufene Generalſtreik iſt geſcheitert. Am
Sonntag ſtreikten nur einige Hundert Arbeiter

Barmon, 29. März. Die Gewerkſchaſten des Wupper
tales lehuten die kommuniſtiſche Generalſtreikparole ab. Die
Kommuniſten beabſichtigen nun die 8 ſame Durchführung

Mittel der Parole. Die Situation iſt krit
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Reltmann entſezt.
Kein Generalſtteit in Elberſeld.

erfeld, 29. März. Geſtern traf aus Düſſeldorf bei
der örde die Nachricht ein, daß bewaffnete Kommuniſten
aus m 200 an der Zahl, Mettmann be-
ſetzt haben. r Vürgermeiſter mußte ſlüchten. Die Mett-
manner Polizei wurde erla en ſchwer mißhandelt und
geſangen geſettt. Vlutige Verluſte gab es bei dem Ueberfallnicht. Wüurend der Zeit ſetzten ſich die Verbrecher in den

Beſitz der Reichsbankneoenſtelle und raubten 625 000 Mk.
Die Beute wurde ſogleich unter die Teiln. hmer verteilt
Zwei Hundertſchafren Schutzpolizei von Elberfeld-Barmenund zwei Hunbergſchaften von Mülheim (Ruhr) ſetzten ſich

ſogleich in Marſch nach Mettmann, wo ſie gleich nach 4 Uhr
eintraſen. Es zeigte ſich, daß es ſich um ein reines Ver-
brechertum handelte; die Bande ergriff ſoſort bei der Nach-
richt, vie Schutzpolizei träſe ein, die Hlucht.

Der erſte Zuſammenſtoß mit den bewaffneten Räubern
erfolgte bei Aprath. Einer der Verbrecher, der noch flichend
einen Schuß auf das Polizeiguto abgab, wurde getötet. Fünf
Mann wurden in Haft geſetzt. Einer von den Verhafteten
ha.te 2000 Mt. bei ſich. Er will ſie als „Löhnung“ empfangen
haben. In Meltmann kam es dann zu Schießereien und
weiteren Kämpfen, wobei es Tote und Verwundete gab,
deren Zahl noch nicht feſtſteht. Die Verbrecher ſetzten ſo
noch einmal am Bahndamm in Gruirten ſeſt, von wo ſie aber
nach einigen heftigen Kämpſen yvertrieben wurden.

Jnz Elberfeleer Polizeigefängnis ſind 29 Mann einge-
liefert worden, di. zum großen Teil cus Düſſeldorf und Elber-
feld ſtammen. Es bejinden ſich übelbeleumdete Perſonen
darunter, die in den Geweriſchaſten und in den politiſchen
Parteien bis jetzt faſt çar keine ober nur eine zweifelhafte
Rolle ſpielten. Eine Reihe von Kommuniſten verſuchte
geſtern nach Remſcheid rorzuſtoßen, um ſich mit den dortigen
Moskowitern zu vereinigen; ſie wurden aber von den Eng-
ländern geſtelit, entwaſ net und geſangen geſetzt.

Jn Elberfeld und Barmen, wo die Kommuniſten und
Synditaliſten den Generalſtreik ausgeruſen haben, wird die
Parole von der Arbciterſchaft nicht beſclgt. Am Sonntag
fand eine Verſammlung der Ectriebsräte ſtatt, die mit
Tauſenden gegen 26 Stimmen keſdhloß, die Arbeit nicht ruhen
zu laſſen. In Remſcheid geht Lis jetzt der Streit weiter,
doch iſt anzunehmen, daß er in ganz kurzer Zeit abgeblaſen
wird. Noch heute morgen bei der Elberſelder „Freien Preſſe“
eing. troſſenen Nachrichten haben die Kommuniſten Gevels-
berg beſetzt. Außerdem iſt es in Volbert, wo man im vori enJchee für ſechs Stunden die „Räterepublik“ ausgerufen
Tatte, zu einigen Unruhen gekommen. Jn Elberfeld und
Varmen wird gearbeitet.

Kein Streit in Lelpz'g.

Leipzig, 29. März. Der von den Kommuniſten prokla
mierte Eencerolſtreik iſt hier ſo gut wie gar nicht in Er-
ſcheinung getreten. Wie bekannt wird, iſt es nur in ganz
wenigen Betrielen zur Arbeitseinſtellung gekommen und
auch dort nur unter dem Druck der Kommuniſten, die dieſe
betreiben. Die Eiſenbahnarbeiter haben den Streik abge-
lehnt.

Borna, 29. März. Jm Bornager Braunkohlenrevier be-
ginnt es unter dem kommuniſtiſchen Druck zu gären. Zwei
Gruben nahe BVorna ſtellten heute früh den Bet ieb ein. K
Die Landespolizei beſetzte das Grubenrevier.

e de—- J goòà fPerlin arbe'tet!
Seitens unſerer Parteigenoſſen wird uns über den geſtrigen

Tag berichtet: Jn mehrmaligen Abſtimmungen iſt in den ver-
ſchiedenen Elektrizitätswerken immer wieder der Tat der Be

dahin ausgeklungen, die Arbeit aufrechtzuerhalten. Nach
mehrmaligen Abſtimmungen während der Oſterfeiertage haben
heute, am Dienstag die BVelegſchaften der einzelnen Werke erneut
u der Frage Stellung genomn en und wiederum in allen WerkenLeſchloſ en. weiterzuarbeiten. Vor dem Elektrizitätswerk Rum-

melsburg ſammelten ſich Je 300 Arbeitsloſe an, die
die Stillegung des Werkes forderten. Trotz der Anweſenheit derArbeitsloſen Leſchloh die Belegſchaft, die Arbeit fortzuſetzen. Nach

den jetzt ſo häufig vorgenommenen Abſtimmungen muß betont
werden, daß die Berliner Elektrizitätsarbeiter es ſtrikte ableh
nen, auf das Kommando irgendwelcher kommuniſtiſchen Provo-
kateure die Arbeit einzuſtellen.

Bei Ludwig Loewe iſt die Belegſchaft heute früh voll an
getreten.Laufe des Vormittags erſchien cin Teil Arbeitsloſe beſetzten
die Zentrale und riſſen die Feuer aus den Keſſeln. Daraufhin
wurde die Schutzpolizei gerufen. Dieſe befreite den Betrieb
und nahm den größten Teil der Arbeitsloſen, die erſchienen
waren, feſt.

Die Verſuche der beiden kommuniſtiſchen Parteien, am heu
tigen Dienstag die Betriebe lahm zu legen, ſind faſt reſtlos geſcheitert. An der Knorr-Bremſe hatten die Kommuniſten be
kanntlich am Freitag den Generalſtreik proklamiert. Deſſen
ungeachtet iſt die Belegſchaft heute morgen in voller Stä le
z Arbeit erſchienen. Auch die Kommuniſten und

nhänger der KAPD. haben die Arbeit aufgenommen, da die i
rektion durch Anſchlag bekanntgegeben en daß jeder, der nieht
rechtzeitig erſcheine, be iſtlos entlaſſen werde.

Am Sonntag abend haben radikale Agitatoren vetna. di
Strahenbahner in einen Streik hineinzugßiehen. ein Be
triebsperſonal wurde mitgeteilt, daß die Kraftwerke in Golpa
er t ſeien und daß auch die Berliner Elektrizitäts
werke ſich dem Ausſtand anſchlichen würden, falls das Verkehrs
perſonal in den Streik trete. Erfreulicherweiſe hatte dieſe Streik
ropaganda den geringſten Erfolg, da die Straßenbahner
eute morgen überall voll zählig die Arbeit aufnahmen. Vo

dem Straßenbahnhof in der Kniprodeſtraße verſammelte
ch gegen 5) Uhr morgens etwa 100 junge Burſchen und ver

uchten das Perſonal mit Gewalt an der Aufnahme des Verkehrs
zu hindern. Die r r r benachrichtigte die nächſte Wache
der Schutzpolizei und ein kleine Streife ſäuberte die Strahe in

wenigen Minuten. dDie in den Elektrizitätswerken Oberſchöneweide un
Rummelsburg beſchäftigten Arbeiter denken nicht daran.
ſich an dem Generalſtreik zu beteiligen. Jn der Zentrale Süd
ufer wurde heute wiederum erfolglös verſucht, die Beleg
el zum Streik zu bewegen. Auch hier verhält ſich die übergroße

ehrzahl der Veſchäftigien den Putſchiſten gegenüber abweiſend,

r S h W JBaden und die kommuniſtiſche Bewegung,
Karlsruhe, 30. März. Das Miniſterium des Jnnecrn

at ſich auf Grund verbürgter Nachrichten aus Karlsruhe,
eidelverg und Mannheim über verbre rig Abſichten der
ommuniſten gezwungen geſehen, alle Verſammlungen

unter freiem Himmnel, Anſammlungen und Demonſtrations
umzüge zu verbieten. Die Abſicht der Kommuniſten iſt, auch
Württemberg und. Vaden zum Aufruhr zu bringen.
d i weae war vorgeſeh n, von den öffentlichen Gebäuden
Beſitz zu ergreiſen. Der Kommuniſt Trabinger wurde be
reits Se mit zwei Vegleitern ergriſſen, als ſte m
der Ver g von Flugblättern beſchäſtigt waren. Trabine Werhaſteten

e iſt t der Vewegun ührtenvolver mit 50 Schuß Munition bei ſich,

Auch die Kommuniſten ſind erſchienen. Jm



ugen

e Sewinm un dem Tbron.
v et e iletten be Befterreie 5a3 Unge

n der offenbaren Abſicht, ſich auf den Thron erheben
en.

Dazu meldet die „Politiſche Korreſpondenz“ aus Wien:

an en h r R am e. Bieree i d. m rtigen bgeſtiegen.ne Teleki wurde mag Steinamanger gerufen.
owohl er wie Oberſt Lehar haben den früheren König von

der Durchſührung ſeiner Abſichten abgeraten. Trotzdem fuhr
er Sonntag ſrüh mit Kra wäg nach Budapeſt. Jn einem
weiten Wagen langte Miniſ m Teleki etwa zwei
tunden ſpäter in Budapeſt an. Der Reichsverweſer war

pollkommen unvorbereitet. Nach einer langen Beſprechung
veranlaßte er den Köni r Rückreiſe in die Schweiz. Der
König ſuhr mit dem Miniſter r r am Sonntag abendvon Vudapeſt ab, en ſchloß ſich aber während der Fährt, im

Lande zu bleiben und ſoll ſich gegenwärtig in Steinamanger
befinden. In der Beſprechung war auch von ciner
mung der franzöſiſchen Regierung zur Rückkehr des Königsdie Rede. Der b Vertreter in r at

e Alliier-zwiſchen in ſormeller Weiſe bekanntgegeben, de d
ten ſich d. r Rückkehr des Königs auf den ungariſchen Königs
thron widerfetzten. In Budapeſt ſelbſt ſollen nur wenige
pon Liefen Plänen gewußt hauen. Es ſind einige Verhaf-
tungen vorgenommen worden. Wie der „Pol. Korr.“ von
unterrichteter Seite mitget. ilt wird, hat die Regierung der
Republik Oeſterreich alle Vorkehrungen getroffen, um Rürk-
wirkungen dieſer Vorgänge auf Oeſterreich zu verhind.rn.
Zu gleicher Zeit wurde eine Unterſuchung eingeleitet, ob die
Rügctehr des früheren Königs über öſterreichiſches Gebiet er
folgte, um, ſalls es der Fall ſein ſollte, die dafür verant
wortlichen Perſonen feſtzuſtellen.

Die Abrüſtung der Alliierten.
London, 29. März. Daily News melden, daß zwiſchen Eng-

land und Amerika augenblicklich eine Erörterung über die Ao-
rüſtungsfrage ſtattfinde. Die Vere vigten Staaren ſeien damit
nicht formell an England herangerreten. England habe die Frage
der giftigen Gaſe und der Hochexploſionen auſgeworfen.

Franzöſiſche 21 änſche.
Frankfurt a. M., 30. März. Die Frankf. Ztg. lenkt die Auf-

merkſamteit der deutſchen Oeffentlichkeit auf die Tatſache, daß die
n eine Grenzöerichtigung an der Südweſtgrenze (pfalz
und Eljaß) anſtreben. Es handelt ſich um das Geviet von Berg-
zabern und die Herſtellung der alten As, Grenze aus der
Zeit nor den Befreiungskriegen. Die Bewohner werden ſyſtematiſch
bearbeitet. Auf allen Bauernhochzeiten und anderen Familien
feſten erſcheinen Franzoſen mit Gcſchenken. Beſonders rege iſt die
franzöſiſche Geiſtlichkeit. Auch verantwortliche Militärs treiben
perſönliche Propaganda unter der Bepolkerung und laſſen dur
bezahlte deutſche Agenten, die mit Geld umherwerfen, ſyſtemat.
Stimmung für Frankreich machen.

Spaltung auch in der unabhängigen Arbeiterpartei

Englan b.
London, 29. März. (Reuter.) Jnfolge ihrer geſtrigen

Niederlage auf der Konferenz der unabhängigen Arbeiter-
artei hat die Minderheit beſchloſſen, auszutreten, ſalls dieFegtige nicht einwihigt, bei der zweiten Jnter-

nationale zu blei

Grenzen und Ausſichten der Juternutiorgle.

Von Robert Breuer.
Die Frage, ob die Internationale verſagt hat, beſchäftigt

mit Recht die Arbeiterſchaft aller Länder und im beſonderen
die Deutſchlands.

Fürs erſte ſt ht feſt, daß die e verſagt hat,
enau ſo, wie die Arbeiterparteicn verſagten, als ſie ſich
polt. ten. Da aber die Hofſnung beſteht, 5 die Inter

nationalen III und II a demnächſt wieder verſchwinden
werden, darf man mit der Ueb rwindung ſolcher Selbſt-
ſchwächung des internationalen Proletariats rechnen. So-
weit die Ärbeiterparteien der Welt praktiſche Arbeit leiſten,
werden ſie zwangsläuſig ſich zuſammenfinden, weil alle zu
künftige Politik auf dem Boden der Welt wirt-
ſchaft wachſen muß. Es iſt nicht' unwahrſcheinlich, daß
ſchon bei der Erledigung der Reparationc fragen dieſe Wirt
ſchaſtsſclidarität des Proletariats eine entſcheidende
Rolle ſpiel n wird.

Bedeutſame Ereigniſſe bereiten ſich hier vor.

Das r n der Völker unddeſſen mehr oder weniger dige r zeigt, daß die
Jnternationalität des Proletariats in zal Ireichen r auch
durch die proletariſchen Maſſen gefährdet

n.

wird. Als Beiſpiel genügt ein Hinweis auf die natio
nale Erregung in den einſtigen ruſſiſchen Rand-
ſtaaten und in den national gemiſchten Gebieten
der zerſallenen Habsburger Monarchie. Jn Polen
wie in der Lſchechoſlowarei iſt nicht nur die Vourgeoiſie
natignaliſtiſch; bei dem ſoeben beendeten Kampf um Ober-
ſchleſien Haben auch große Maſſen ſowohl des deutſchen wie
des polniſchen Proleiariats die Anteilnahme an der Natio-
nalität dem internationalen Jdeal reſtlos übergcordnet.

Auch dieſe Erſcheinungen ſind in n zu ſetzen, wenn
die Möglichkeiten cines Wirlſamwerdens der proletariſchen

zTInternationale geprüſt werden.
Noch wichtiger iſt die Frage, ob die Arbeiterſchaft ſtaat-

lich feſt gewordener Wirtſchaſtstörper bedingungslos
unſten der Arbeiterſchaft eines andern Wirtſchaftsr pers die eigene Staatsform zerbre chen, die eigene

Nationalität verleugnen will. Die Erſahrung zeigt, daß
tieſe Frage zu verneinen iſt. Die ans der deutſchen
Kommuniſten, vaß es möglich ſein würde, durch Zuſammen
gehen mit den ruſſcſchen roten Armeen im Zeichen der Welt-
revoluiion das franzöſiſche und engliſche Prol. tariat r
Ueberlaufen veranlaſſen, iſt Kein vernünft ſr:
Menſch kann darüber im Zweifel ſein, daß ein bewaff-
netet Anmarſch gegen die Ententeſtaaten, einerlei, ob er
Unter dem Sowjetſt. rn oder unter ſchwarzweißroter n
vor ſich geht, das r das b e oder das engli
Proletariat in Kampffront und mit öſtlich gerichteten Kano-

nen antreffen würde. mereJ

ntetnationeles proletariſchen führen.
varkannt werden, daß die Arbeiterengeren verhindern wollen

pnen, wenn keine

König Kohle
Unſer neuer Koman.

Am 1. April beginnen wir mit dem Erſtabdruck des
ſpannenden Romans aus der gamerikani'chen Vergarbei. erbewe-
gung: „König Kohle“ aus der Feder des bekannten ameri-
kaniſchen ſozialiſtiſchen Dichters Upton Sinclair. Einige
Jahre vor dem Kriege haben wir den in aller Welt Auſſehen er
regenden Roman „Der Sumpf“ veröffentlicht, der die ſtanda-
löſen Zuſtände in den großen Fleiſch und Fleiſchkonſervenſabriken
in Chicago rückſichtslos an den Pranger ſtellte. Man weiß, daß
dieſer Roman als prakliſchen Erſolg ſchärfere Kontrollgeſetze gegen
dieſe Fabriken zeitigte. Auch der Roman „König Kohle“ kämpft
mit aller Rückſichtoloſigkeit gegen das kapitaliſtiſche Ausbeutertum
der amerikaniſchen „Schlotbarone“, die ſellſt vor Verbrechen nicht
zurückſchrecken, um das Auſkeimen jeglicher gewerkſchaſtlichen Be-
wegung zu unterdrütken, politiſche Wahlen zu fülſchen uſw. Das
alles iſt nicht der Phantaſie des Dichters entſprungen. Jn einem
Nachwort bringt er genaues Material über Praozeſſe, Tatſachen,
die zeigen, daß trotz der dichleri ſchen Form „König Kohle“ dem
Leben abgelauſcht iſt. Wir wiſſen, daß die Arbeiterbewegung
in Amerila infolge der Gemiſchtſprachigieit (Deutſche, Engländer,
Franzoſen, Jtaliener, Spanier, Ruſſen, Rumänen, Griechen uſw.)
mit beſonderen Schwierigkeiten zu lümpſen hat.

Jn dem Roman läßt der Dichter den Sohn eines Kohlen-
milliardärs, der Nationalökonomie an einer amerikaniſchen Uni
verſität ſtudiert, aus einer plötzlichen Laune heraus in die Berg-
werisdiſtriklke gehen. Er will das Leben der BVergarbeiter als
Vergarbeiter ſtudieren. Was er da alles an Unterdrückung, Knech-
tung der Proletarier mit erleben muß, läßt ihn mehr und mehr
das Elend der Maſſen mitempfinden. Er ſeht beſonders bei
einem ſchweren Grubenunglück, das Sinclair mit vollendeter
Meiſterſchaft in allen grauſigen Einzelheiten ſchitdert, wie das
Kapital, um möglichſt hohen Proſit herauszuſchlagen, die geſetz
lich vorgeſchriebenen Vorrichtungen zur Sicherung des Menſchen
lebens außer acht läßt. Der Milliardärſohn fühlt ſich ſo eins mit
den Maſſen, da er ihr Anſführer in der Streikbewegung wird.

Wohl ſelten iſt eine ſolche wuchtige Anklage gegen
die Ausbheutungspolitik des Kapitals geſchrieben
worden, die doppelt überzeugt, da es ja einer aus den Kreiſen der
Ausbeuter ſelbſt iſt, der zum Ankläger gegen die kapitaliſtiſche
Klaſſe wird, weil er ein mitſühlend Herz mit in die Sklavengruben
der Rocky Mountains, dem amerikaniſchen Grubengebirge, bringt.

„König Kohle“ iſt ein mächtiges Werk der Weltlite-
ratur. Es lieſt ſich faſt wie ein ſpannender Kriminalroman, in
dem das Grubenkapital als Verbrecher vor dem Trißunal der
Menſchheit ſteht. Der Eindruck des Romans iſt ſo überwäl-
tigend und erſchütternd, daß wir ihn, ſolange wir leben,
nicht vergeſſen werden. Schärfer, als es Hunderte von Leitartikeln
und Broſchüren vermögen, geizelt er die ſkrupelloſe Profitpolitik,
indem er dichteriſch die Verhältniſſe ſo ſchildert, wie ſie in der
Wirklichkeit ſind. Aber der Roman erhebt uns zugleich und ſtärlt
uns im Willen, unſere Kraft mehr denn je in den Dienſt der pro
letariſchen Klaſſe zu ſtellen, um zu unſerem beſcheidenen Teil, jeder
an ſeinem Platze, an der Verbeſſerung der Lage der arbeilenden
Klaſſe mitzuwirken.

Das iſt neben dem literariſchen Genuß die hohe Ethik des
Romans „König Kohle“.

Hören wir in Nachſtehendem, was der große, bedeutende
däniſche Literarhiſtoriker Dr. Georg Brandes in einer Einleitung
zu dem Noman ſagt:

Köntg Kohle.
Von Dr. Georg Brandes.

Upton Sinclair iſt einer, der nicht allzu zahlreiche Schrift-
ſteller, die ihr Leben der Azitation für ſoziale Gerechtigkeit
gewe.ht und auch ihre Kunſt in den Dienſt einer aus-
geſprochenen Tendenz geſtellt haben. Ein großer Enthuſſeaſt.
dem alle Konze, ſionen fremd ſind, hat er niemals vor Opfern
zurückgeſcheut. Von Zert zu Zeit haben ihm ſeine Schriften
großen materiellen Erfolg geösracht, doch hat er immer wieder
ſein Geld in Unternehmungen geſteckt und verloren, durch
die er Ungerechtig'eilen zu bekämpfen und menſchliches Glück
zu fördern hoffte. Jedesmal enttäuſcht, hat er dennoch de
Hoſfnung und den Mut zu neuen Verſuchen nicht veroren.

Als übserzeugter Sozial.ſt und eifriger Befürworter un-
populärer Lehren, als elner, der ſoziale Verhältniſſe, die
ſorgſam vor dem öſſent ichen Auge verhällt worden, an den
Pranger ſtellt, hatte er faſt alle einflußreichen Zeitungen
ſeines Landes zu Feinden. Trotzdem er immer arm und
niemals geneigt war, ſeinen Verlegern die für zahlreiche
Auflagen und zu großer Popularität nötigen Konzeſſionen
zu machen, wurde er dennoch boshafterwelſe als Salonradi-
kaler und ſogialiſtiſcher Millionär h.ngeſtellt. Er war ver-
ſchiedene Male gezwungen, ſeinen Verleger zu wechſeln, was
ein Bewels dafür iſt, daß es ihm nicht um matere len Ge-
winn zu tun iſt.

Upton Sinc.air gehört zu den zeitgenöſſiſchen Schriftſtel
lern, die ein ſympathiſches Jntere ſe verdienen. Er beweiſt
ſeinen ame ikani ſchen Patriotismus nicht durch Lobhymnen
auf die recht zwei echafte Freiheit in den Vereinigten Staa-
ten, ſondern durch tackräftiges Mühen, um dieſe mit dem
Elex.er der wahren Freiheit der Frecheit der Menſchen

zu durchtränken. Er bezüngt ſich nicht mit einer kalt-
blütigen, unte halt amen Schilderung der Dinge. Jn ſeinen
Aufruſen an die Ehre und Geno,ſenſchaftlichleit ſeiner Lands-
leute führt er ihnen die furchtbaren Bedingungen vor Augen,
unter denen n r von Lohnſtaben leöen.

Sein Ziel iſt, dieſe unnatürlichen Bedingungen zu verbeſ-
ſern, den Allerärmſten einen Schimmer von Licht und Glück
zu verſchafſen, ihnen das Gefühl behaglichen Wohlſeins zu
geben und die Gewißheit, daß drz Recht auh für ſie beſtehe.

Jn dieſem Roman hat ſich Upton Sinelair in das Stu-
dium des Bergmannsebens der Rocky Mountains vertieft.
Sein ſenſiliver, enthuſ iaſtiſcher Geiſt hat zu Zoras Meiſterwerk
„Germinal“ en amerilaniſches Gezenſtück geſchaffen.

eue Leſer der Vollsftinmne“,

d.e das Abonnement bis zum 15. Apru unmeilden,
halten den Roman gralis nachzelteſert.

c S

Uebereinſtimmung zwiſchen den Abſichten der Ar
beiterpartei und d. nen der herrſchenden Mehrheit vorhanden
iſt. Gegen LUie Deutſchland auſerlegten Sankiionen hat ſich
weder das franzöſiſche, noch das kelgiſche, noch das engliſche
Proletariat empört. Belgier ſind was Pandervelde auch
immer ſagen mag in Dutsburg eingerückt, obwohl
Sozialdemokraten in der belgiſchen Regierung ſitzen.
Das Mitglied der engliſchen Arbei,erpartei, Thomas, hat
die Begründung, mit der Lloyd George die Beſtrafung
Deutſchlands ſtützt, Leinahe akzeptiert.ſt dies nun ein Beweis für vas vöuige Verſagen der
Internationale oder nur ein Beitrag zur Abſteckung der
Grenzen, innerhalb deren der internationale Gedanke ſich
heute auszuwirken vermag? Das letztere iſt der
Fall. Das politiſch reife Proletariat wünſcht nicht,
die geſchichtlich feſt gewordenen Staatsformen zugunſten
eines unerprobten Miſchmaſches zu zerſtoßen.

Wohl aber ſucht es einen Weg zur Vetätigung,

und zwar zur wechſelſeitigen Betätigung der zwar national
gebundenen, aber doch gleichartigen und ſo der internatio-
nalen Behandlung zugänglichen Hnrer.ſſen. Der Zwang zur
Jnternationaliſierung der Wirtſchaft wird
von den Proletariaten klar empſfunden. Die Errlärung des
internarionalen Gewerkſchaftsbundes vom 14. und 15. März
und die Ablehnung der Reparationsbill durch die
Labour Party ſind hierfür ebenſo Beweiſe wie die
58 000 Stimmen, die in Paris auf Loriot und Souvarine
ſich zuſammenfanden. Lie Lneernationale des Proletarigts
will ſich bewähr.n; aber ſie möchte ſich nicht vervrauchen.

Daß die nationalen bürgerlichen Regierungen ſowohl
Deutſchlands wie ver Entente bei der Erledigung des Repa-
rarionsproblems verſagt haben, läßt ſich nicht leugnen. Daß
dieſe bürgerlichen Regierungen ſehr zufrieden wären, wenn
die Arbeiterſchaſten einen Lusweg aus der Saagaſſe finden
hälfen, iſt g. wißz. Hier wurzelt die Möglichteit, dagz die
proletariſ je Hnternationale ſich als Förderin der
welt wirtſchaft bewährt, ohne dem politiſchen Aben-
teuer zu verſahen. Jn dem Maße, wie die Wiederauf-
baufrage Rordfrankreichs als Kernfrage des Repa-
rationsproolems ertannt wird, wächſt die Mö, lichteit, ja ſo-
gar die Wahrſcheinlichkeit, daß die Arbeiterſchafren der be-
teiligten Länder ſich auf ein
international burchzuſührendes Arbeits- und Wirtſchafts

programm einigen.
Die Regierungen werben ſich ſolchen Plänen nicht verſagen
dürfen. Die proletariſche Internationale wird ſich produk
tiv erweiſen, indem ſi. zur Geſundung der narional gebunde-
nen Staaten entſcheidend keiträgt. Das mag für die
Enrhuſiaſten als ein e er dieſer Umweg
u aber gegangen werden. icht die Naipität, daß die
proletariſche Jnternationale die Ausloſchung der Blut-, Sprach-
und Kuleurgrenzen zur Vorausſetzung habe, fördert die Ver-
wirklichung einer wahrhaft internationalen Wirtſchafts
und Arbeitspolitik. Die lebensſähige Internationale aber
iſt die Baſis jeder zukünftigen Welt wirtſchaft s-
okonomie überhcupt; ſie iſt darum zu errechnen, aber
nicht durch Gefühle oder Phraſen zu b. ſchwören.

Solihe Einſicht ſcheint im beſonderen auch in Sowjet-
rußland ſtark geworden zu ſein. In Artikel 1 des engliſch
ruſſiſchen Vertrages verzichtet Sowjetrußland ausdrück-
li

auf jede Propaganda im engliſchen Hoheitsgekiet.

Damit verzichtet Moskau auf die Weltrevolutisan
und ſomit auf das Beſtreben, mit Mitteln der Politik die
Internationale des Proletariats herbeizuführen. Während
aber Moskau den nationalen Kapitalismus des engliſchen
Jmperiums anerk nnt, fördert es die Solidarität der prole-
tariſchen Intereſſen beider beteiligten Völker, indem es auf-
bauender Arbeit und ſo dem Praktiſchwerden der proletari-
ſchen Solidarilät neue Möglichkeiten ſichert. Die proletariſche
Jnternaionale marſchiert; aber ſie reguliert ſich nicht an der
phraſen haften Verneinung der nationalen, geſchichtlich ge-
wordenen Staate gebilde, ſondern an den Notwendigkeiten
der Wirtſchaſt und der Arbeit, deren Jnternationaliſierung
allein den Vankrott der Einzelſtaaten aufzuhalten vermag.

Furiſtiſche Beratungsſtelle.

Anfrage Mein Schne'der, dem ich zu einem anzufertigen-
den Anzuge Stoff und Futter l eferte, fertigte den Anzug ſo, daß
ich ihn nicht tragen kann. Das Jakett iſt viel zu eng, die Hoſe zu
kurz. Welche Rechte habe ich?

Antwort: Wenn Sie dem Schneider reichlich Stoff liefer-
ten, er Jhnen auch zu agte, daß er aus dem übergebenen Stoffe
e nen für Sie paſſenden Anzug herſtellen lann, ſo können Sie vom
Vertrage zurücktreten für den Fall, daß Beſe tigung der Mängel
unmöglich iſt. Sie brauchen ihm dann keine Vergütung zu ge
währen und der Schneider muß Stoff und Futter bezahlen.
Wenn der Schneider die Mängel jedoch beſeitigen lann, ſo müſſen
Sie ihm eine angemeſſene Friſt ſetzen mit der Erllärung, daß Sie
nach Ablauf der geſetzten Friſt Be,eitigung der Mängel ablehnen.
Jn die,em Falle können Sie dann den Anzug ändern laſſen von
einem anderen Schneider, und die Auſwendungen hierfür dem
erſten Schneider von ſener Vergütung alziehen. Vorausſetzung
für dieſe Jhre Rechte iſt aber, daß Sie ſich Jhre Rechte bei der
Abnahme des Anzugs vorbehalien haben. Alle Jhre Rechte aus
dieſem Werlvertrage verjähren in 6 Monaten ſeit Abnahme des
Anzugs.

Anfrage: Mein Mann iſt verſtorben. Meine Schwieger
eltern wollen erben. Sind ſie dazu berechtigt und welchen Teil
erben ſie?

Antwort: Falls Kender aus der Ehr mit dem Verſtorbe
nen vorhanden ſind, erben die Abkömmlinge zuſammen N. des
überlebende Ehegatte 4 des Nachlaſſes. Wenn Kinder nicht vor
handen ſind, erbt der übarlebende Chegalte W und die Eltern des
Verſtorbenen des Nachlaſſes. Jn dieſem Falle erhält der üker-
lebende Ehegatte im Voraus außer dem Erbteile noch die zum
ehelichen Haushalte gehörenden Gegenſtände und die Hochzeits-
geſchenke.

Amtl. che Bekunntmachuagen ſür Halle u. d. 6.

Bekaünkmäch ungEs iſt die Beobachtung gemacht worden, daß die augenblid
Uicha Lage von einigen Geſchaftsleuten des Rahrungsmittelgandels vith r r Lig Zig h wied ſo

en ben Werbrauchein, derartige an zur Vnjeige

zu bringen
März. 1921.4 eher hrhungeiche für den Stadtkreis

4 Siadternährungsamt, Zimmer 26.



du:
1. niemals auf den Fußboden ſpuckß,
2. peinlichſt ſauber am Körper, Kleider und Wäſche biſt,
3. reichlich Luſt und Licht in die Wohnung läßt,
4. dich verſtändig nährſt und den Körper abhärteſt.

III
amtliche hier angezeigte Bücher und Schriften können. wie überhaupt jedes
andere Vuch, durch die Buchhandlun m der „Bolksſtimme“ Gr. Ulrichſtraße 27

bezogen werden.

Weltgeſchichte in gemeinverſt indlicher Darſtellung.
Verlag Friedrich Andreas Perthes A.G. Gotha.

Das Mittelalter bis zum Ausgange der Kreuzzüge.
Von S. Hell mann. Preis 24 Mark.

Nachdem die Geſchichte des Altertums in dre Bän-
den abgeſchloſſen vorliegt, erſcheint ſoeben der das frühe Mittel-
alter umfaſſende, aus der Feder des Münchener Hiſtorikers Pro-
feſſor Dr. S. Hellmann, dem in Kürze die Darſtellung des ſpäteren
Srittelalters durch K. Kaſer folgen ſoll. Jn drei Hauptabſchnitten
und 18 Kapiteln behandelt Hellmann die Geſchichte des
Fränkiſchen Reiches das Ueb ergewicht Deutſch-
land s und das Erwachen der Peripherievölker zu
ſtaat lichem Leben, das Zeitalter der Hierarchie.
Die Eigenart des Werkes iſt gekennzeichnet durch den bekannten
und anerkannten Gefamtplan der Hartmannſchen „Weltgeſch echte
in gemeinverſtändlicher Darſtellung“; für ſeinen wiſſenſchaftlichen
Wert bürgt der Name des Verfaſſers.

Von den bisherigen Beziehern der Weltgeſchichte mit Span-
nung erwartet, bietet der 4. Band Gelegenheit, ihr neue Freunde
zu werben: Lehrer und Studenten, Schul-, Hochſchul- und
Arbeiterbüchereien, Volkshochſchulen, Volksbildungsvereine und
alle Vertreter des politiſchen und geiſtigen Jnternationalismus
werden zur Einführung in dieſe wichtige Geſchichtsperiode an
Hellmanns „Frühem Mittelalter“ nicht vorbeigehen können.

Das ſpäte Mittelalter. Von Kurt Kaſer. Band 5. Ver-
lag Friedrich Andreas Perthes A.G. Gotha. Preis 24 Mark.

Mit dieſem die ausgezeichnete Arbeit Hellmanns, die b's
zum Ausgange der Kreuzzüge reicht, fortführenden 5. Bande der
Hartmannſchen Weltgeſchichte in geme nverſtändlicher Dar-
ſtellung“ liegt nunmehr auch der das Mittelalter behandelnde
zweite Teil vollſtänd'g vor; auch er wird in Kürze durch ein ge-
meinſames Namensverzeichnis ergänzt werden. Die
drei Bände de die Neuzeit umfaſſend die 1 Hauvtabteilung
des großen Werkes, die Geſchichte es vorderaſiatiſch-europä ſchen
Kulturkreiſes, abſchließen, ſind gleichfalls bereits in Vorbereitung.

Jn dem vorliegenden Bande behandelt Profeſſor Kaſer als
berufener Kenner jenes Zeitalters nach einer den Anſchluß her-

Bedenke, daß Tuberkuloſe verhütbar und heilbar iſ, wenn ſtellenden Einleitung in ſechs Haupkabſchn'tten und 32 Kapiteln:
Kurie und Reich bis 1400, die wirtſchaftliche Vorherrſchaft der
mitteleuropäi'chen Völker, die Bildung ſtarker Monarchien in
Weſteuropa, den Zuſtand Mittel und Oſteuropas im 15. Jahr-
hundert und de Anfönge europöiſcher Politik, das europäiſche
Wirtſchaftslehen und endlich die Kirche im Ausgange des Mittel-
alters. Schon dieſe kurze Jnhaltsüberſicht läßt deutlich erkennen,
daß auch hier der anerkannte Leitgedanke des Geſamt-
werkes maßgebend war: näml'ch das Schwergewicht auf die
Maſſenerſcheinungen, auf die w rt'chaftlichen und ſozialen Ver-
hältniſſe und auf die innere Politik zu legen, während die kriege
riſchen und diplomatiſchen E'nzelheiten nur erwähnt werden, ſo-
fern ſie zum Verſtändnis der großen Entw cklungslinien dienen.
Für wiſſenſchaftliche Gründlich'eit bürgt der Name des Verfaſſers,
dem es zugleich aufs glückichſte geyngen iſt. der Darſtellung des
vielfach verſch'ungenen Stoffes eine leicht verſtändliche
und anziehende Geſtalt zu geben.

Vermiſchtes.

Vermögen in fünf Sekurden. Der Sehn'ſuchtstraum ſo vieler
iſt es ein errhes Verwören in ganz kurzer Zeit zu erlongen. und
beim Bauen ſolcher Luftſchlöſſer richtet ſich dann gewöhnlich die
Hofſnung auf das große Los“ oder auf andere Srieloewinne,
wie ſie ja heute nicht ſelten gemacht werden. Aber es gibt euch
viel reel'ere Geſchichten. in denen in fünf Sekunden“ Ver-
wöcgen gewonnen wurden. und an die'e ſollten ſich mehr die
kühnen Träume halten. die durchaus und im Nu reich werden
wollen. Das ſind die Ge'chichten von einfachen Erfindungen, die
durch den Einfall eines Aurgenblicks gemacht wurden und deren
praktiſche Verwertung rieſice Summen einbrackte. Wir brauchen
nur unſere Au?en durch das Zimmer wandern eu laſſen. in dem
wir ſiten. und wir finden ſogleich eine Menge ſolcher Dinge,
deren Erfindurg Verwöcen eingebracht hat. Da iſt die Tür-
klinke und der Fenſterhaken, die Ofentüre und die Laufrolle an
den Tiſchfüßen. Da iſt der Kettenanhänger am Ueberzieber. vnd
da gibt es auf dem Schreibtiſch gar viele Dinge, deren Erfinder
reich geworden ſind. Früher hörte man öfters von Glücksvpilien,
die ſolchen einfachen Erfindungen“ ihren Wohlſtand verdonkten.
Heute glauben die meiſten. daß man ſich mit 'olchen Dingen
nicht erſt obgeben ſolle. weil jeder Erfinder techniſche Vorbildung
haben müſſe. Aber der plötzliche glückliche Einfall. die geniale
aus dem praktiſchen Bedürfnis geborene JTdee iſt häufig viel
wichtiger, als die vorzüglichſte Vorbildung eines Jncenieurs.
Auch heute noch liegt das Geld auf der Straße“ oder vielmehr
es hänet an den Wänden, es blickt von den Döchern iag es ſchwebt
ſogar in der Luft. wenn wan en die zahlloſen Erfindungswög-
lichkeiten denkt, die die Luftſchiffabrt bietet. Mern die vielen.
die gern reich werden wollen. ſich weniger Wunder urd Glücs-
zufälle cuswalen wüirden, ſondern mehr ihren Geiſt auf die zabl-
loſen Probleme rickteten, die noch ungelöſt ſind. dann würde
t auch der und jener „Vermögen in fünf Sekunden“ ver-

enen.
meinen Konſumvereins!

Rieſen und Zwe

kleines Sternchen im un
Aſtronomie, aber ſo- recht begreif
a unſrer ſtolzen Menſchenwürde nicht. Nur der Frl

n r der Sonne iſt 109mal ſo groß wie der
während die rde einer der winzigſten Zwerge im Kosmos iſt. So
Vergleichszahlen bietet Dr. opmann einem.
Aufſatz der „Deutſchen Revue“. Schon wenn wir unſre Erde mit
der Sonne vergleichen, erkennen wir, wie klein ſie iſt. Der
Durchmeſſer der Sonne S 109 mal ſo r wie der der Erde, und
dieſem Durchmeſſer der Sonne entſpricht eine Größe von 1 391 000
Kilometern. Wie groß die Sonne iſt, dafür nur ein Beiſpiel
Die Sonnenflecken, dieſe rieſigen glühenden Gaswirbel, die
gleich ſtarke magnetiſche Kraftfelder darſtellen, ſind von der Erd
aus nicht wahrzunehmen, wenn ſie „nur ſo groß wie die Erde
ind: ſie müſſen ſchon mehrmals ſo groß ſein wie unſre ganze

elt. um uns ſichtbar zu werden.“
iſt nicht nur die Erde, ſondern ſind alle Planeten Zwerge. Um
ihre Größenverhältniſſe darzuſtellen, ſei zunächſt de Erde als
ein Globus von 37 Zentimetern Durchmeſſer angenommen. Dann nun
haben die Globen der übrigen Glieder des Sonnenſyſtems tol gende
Maße: Venus 35 Zentimeter. Mars 20 Zentimeter. Merkur
Zentimeter. der Mond 10 Zentimeter. Sehr viel größer als unſre
Erde ſind ſchon der Uranus mit 1.5 Meter, Neptun mit 1.6 Meter
und gar erſt Saturn mit 3.,5, Jupiter mit 4,1 Meter. Die Sonne
würde bei dieſer Reduktion mit ihren 40 Metern Durchmeſſer
gerade noch Platz in der Kuvpel des Berliner Domes haben. as
S Maſſen verhältniſſe anbetrifft, ſo beträgt die Maſſe der

onne das 333 432fache der Erdmaſſe, und ähnliche Zahlen ergeben für die andern Planeten. Nimmt man als Ausganas
maß für den Vergleich das Gewicht des Erdglobus mit 1 Kilo
gramm an, ſo beträgt das Gewicht von Venus 0,82 Kilogramm,
Mars 0,14 Kilogramm, Merkur 60 Gramm, Mond 12 Gramm.
Das Gewicht des Uranus beträgt 14.6 Kilogramm, das des Mer-
kur 17,3 Kilogramm. das des Saturn 95,2 Kilogramm und das
des Jupviter 318 Kilogramm. Die Maſſe der Sonne würde bei
dieſer Reduktion glſo 333 432 Kilogramm wiegen. Die acht Pla-
neten, die an Größe und Maſſe ſo ſehr verſchieden ſind, ſind doch
alle noch Rieſen im Vergleich zu den übrigen Mitgliedern des
Sonnenſyſtems, den Planetoiden.

Ueber drei Mill'onen
organiſierte Verbraucher zählen die in Deutſchlend beſtehen
den Konſumvereine. Da faſt Mitglied eine Haushal-
tung darſtellt, ſo muß man bei der volkswirtſcha lichen Be
weriung der Zahl auch die Angehörigen der Mitglieder
hin?urechnen. Bei einer ſtatiſtiſchen Grundlage von 4 bis
5 Köpfen für die Familie ergibt das etwa 13.5 WiVionen,
ſo daß tatſächlich ein Fünftel der Geſamtbevölkerun Deutſch
lands konſumgenoſſenſchaftlich erfaßt iſt. Dieſe Dol iſt un
zweifelhaft von größter Bedeutung und ein dafür,
daß der Konſumoenoſſenſchaftsgedanke marſckiert.

Merkt Euch das alle und werdet Mitglieder des Allge
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ſtarkes Lederhlatt (Friedensware)

Spezialität: Steineträger
liefert billigſt

Otto Fricke, In Kl. Nun 9, im Hot.
Wiederverkäufer Vorzugaspreise.

Neu! Neu!
Soeben erſchienen!
Heimliche

Abtreibung
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Warum ſind die F5 218 und 219
des St. G. B ein ſchweres
Unrecht an werdenden Müttern
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Seegal u. Lengſiſch ohne Kopf Pfd 140 5

130.
PlatinBruch,

Zahnoebiſſe!
alte Rünzen!

kauft zu höchſten Preiſen

7 4Jinnu Weide Zu verkaufen Entlaufen Ich verlege
am 1. April 1921 mein ro von

in eigner Werkstatt hergestellt Reſtaurant Trothaerſtraßze 70b48. 4 40 35 Je e Aredal Jerſie, n cinhgleie c
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Gelegendeitskaufhaus Schmeerztrale s Sang ar. Märkerstr. 7. gie eng mer v endüigten Hölzer

Kaufgeſuche Vermiſchtes vin a t
Donnerstag eintreftend: Kluge 4 ne erg a 29

a J rauen Jrrh. Ernst Schliack.,9 kaufen keine nutzloſen euren Holz en gros Holz en detail
Mittel. ſondern wenden ſich bei
Regeiſtörungen u. Siockungen
an mich. Machen Sie noch
einen Verſuch mit meinem an
erkannt wir amen Spezial
mittel. Rollkammen unſchäd-
lich. Garantie Erfolg. Ohne
Beru'sſtörung. Viele Dank-
ſchre ben. Marta Riess,
Merſeburgerſtraße 161 IV

Eingang Königſtraße

Telephon 6519.

in der Nacht vom Montag zum Di. ustag
entschlief sanſt nach kurzen, schweren Leiden

66 hgutsehlands größterVondbee Sestisohhandoel,

99 Telefon 1274 1275 u. 8904.

T Dr. Kron h e i m Schellſtſch. groß 150 9 Wessner. im r meine Buch-Arzt in Vrandenburg (Daveh Schellſch. Po' tions 180 mer r ahe 15 Leder-Aussehnitt Frau Wa iy Kriebel
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Wir erhalten folgendes Telegramm:
Merſeburg, 30. März. Unter den im Leunawerk ver

hafteten befendet ſich auch der „Oberbef. hlohaber der roten A mee
Mitteldeutſch. an. s“, der Hallenſer Parfeiſe?retär der VKPD.
Aifred Lemck und der „polit.ſche Komm ſſar des Mansfelder
Kre.f s“, der Hallen er Stadtverordnete unz Arbeiterſckretär Bo
witz ki. Von der B. ſetzung des Leunawer?es wurden unx etwa
300 M nn in Haft genom nen, da die meiſten nur gezwun gen
im Leunawerk verweilten.

Die Herren Lemck und Bowigtzki, in Halle „beſtens“ bekannt,
haben ſich n den letzten Tagen unglaubliche Dinge geleiſtet. Beide
„Fhrer“ ſind mit Aufrufen und „Prollamationen“ an die Be
völierung getreten und haben „Erlaſſe“ verfügt, die ein getreues
Abbild ihrer politiſchen Verrannthe geben. Man
eint mit Narr en zu tun zu haben, wenn m. lieſt, welche
pompöſen Titel ſich dieſe Helden der lommu., a ſtiſchen Aktion zu
gelegt haben.

Nachdem bereits Lemck als Bandenanführer in einem Auf
rufe um die Unterſtützung der halliſchen Arbeiterſchaft erſucht
hatte, mußte auch der Herr Stadtverordnete Bowitzki, der
kraftvolle Dauerredner aus dem S!adtparlament einen an polit.
ſchen Größen wahn grenzenden Erlaß herausgeben. Das
D.ng ſieht ſo aus:

An die Berölkerung der Mansfelder Kreiſe!
Das werktälige Volk der Mansfelder Kreiſe hat die poli

tiſche Macht ſekoſt übernommen und mich zum politiſchen Kom-
miſſar beſtellt. Kraft dieſer Beſteuung ordne ich an:

Alle Amtsvorſteher und Gemeinoevo.ſteher unterſtehen nur
noch meinen Anoronungen uno haben Anoronungen von irgend-welcher anderen Seite, den Landräten und ſonſtigen bisherigen

Behörden, keine Folge zu leiſten.
Alle Amts und Gemeinoevorſteher erhalten bis zur Wahl

von Arbeiterräten einen politiſchen Beirat, der für die Durch-
führung meiner Anordnungen verantwortlich iſt.

Die Landräte der Mansfelder Kreiſe ſind außer Dienſt ge-
ſtellt und haoen ſich jeder Amtshandlung zu enthalten.

Die politiſchen Beiräte tragen mit Sorge für die ſofortige
Beſetzung der Poſt und Telegraphenanſtalten mit zuverläſſigen
Arbeitern. Der Telegraphenbetrieb wird vorläufig unteroun-
den. Der Poſtbetrieb bleibt, jedoch nur für die Mansfelder
Kreiſe beſtehen.

r irgendwelcher Art geſchehen nur auf
meine Anweiſung. Plünderungen werden mit dem Tode beſtraft.

Die Verſorgung der Bevölkerung wird ſichergeſtellt. Alle
Vorräte an Lebensmitteln ſind durch mich beſchlagnahmt und
hat jeder derzeitige Jnhaber dieſelben zu meiner Verfügung zu
r Es wird von jedermann über die Verwendung Rechen-
chaft gefordert.

Die Arbeiterſchaft trägt die volle Verantwortung für die
Durchführung meiner Anweiſungen. Jeder Widerſtand gegen
die Macht der Arbeitertlaſſe wird mit allen Mitteln

Arbeiter, handelt nach dem Vorbild, welches Eu
Reaktion bei den früheren Kämpfen gegeben wurde.

Der politiſche Kommiſſar für die Mansfelder Kreiſe.

Paul Vowitzki. rZuoeip tzte Lage in Fale.

Der kommun'ſtiſche Terror. Ver'chärfung des Generalſt-eiks.
Halle ohne Licht und Straßenbahn. Günſtige Situnat. on für das

Verbrechergeſindel.

Wenn der Streik innerhalb Halles eine weitere Ausdehnung
genommen hat, ſo iſt das auf das Konto der ungeheuer-
lichen terroriſtiſchen Mittel der Kommuniſten
zu buchen. Zahlreiche Zuſchriften von Arbeitern und Dutzende von
mündlichen Veſchwerden, die uns zugingen, geben Kunde davon.
Es wird immer wieder betont, daß die Streikluſtigen kein Mit-
tel ſcheuen, um die Arbeitswill'gen aus den Betrieben zu
holen. Weite Kreiſe gewerkſchaftlich organiſierter Arbe ter ſind
über dieſes Treiben der Sowjetjünger auf das höchſte erbittert.
Jmmer wieder wird uns von den Arbeitern geſagt, daß es nur
kleine Teile der einzelnen Belegſchaften ſind, welche mit dem
Gencralſtreit ſympath ſieren. Die Mehrzahl der Arbei-
ter will arbeiten.

Dem unerhörten Druck und den mannigfachen illegalen
Methoden der Kommuniſten iſt es auch zuzuſchreiben, wenn
geſtern nachmittag durch Stillegung des Elektrizitäts und Gas
werkes die Streilenden Zuſtrom erhielten. Eegen 4 nachm ttag
wurde der Straßenbahnverlehr lahmgelegt. Nach zwei Stunden
war es dann möglich, die Wagen in die Depots zu leiten.

Es war vorauszuſehen, daß der Lichtmangel für Halle eine
außerordentlich bedenkliche Situation m t ſich bringen mußte. War
ſchon im Laufe des Tages die Stimmung in der Bevölkerung er-
regt, ſo ſteigerte ſie ſich noch nach der Lahmlegung der bedeutendſten
ſtädtiſchen Werke. Die Straßen der Stadt waren bis zur völligen
Dunkelheit ſtark bevölkert. Sipo und blaue Pol zei hielt ſich faſt
völlig zurück. Erſt mit anbrechender Dunkelheit kamen einzelne
berittene Patrouillen und mit Sipo und Maſchinengewehren be
ſetzte Autos durch die Hauptſtraßen. Wie an den Oſterfeiertagen,
ſo raſten auch in der vergangenen Nacht unaufhörl.ch Autoſtreifen
durch die Stadt.

Das Stockdunkel der letzten Nacht bot eine günſtige Gelegen
heit für das Verbrecherhand wert aller Art. Wie wir erfahren,
ſind zum Glück keinerlei Plünderungen vorgekom,
wmen. Die Aufmerkſamkeit der Spo, welche mit Leuchtraketen
das Gelände auf lärten, ſowie die ſcharfen Maßnahmen der Be
lagerungszuſtandsbeſt. mmur gen haben völlig genügt, um irgend
welche Raubzugspläne zuſchanden werden zu laſſen.

geine Rißhandlungen der Ge'angenen.

Unerträgliche Spannung und Erregung lagerte geſternüber ben vie z die Straßen durchfluteten,
nachdem im W des Tages durch kommuniſtiſche Stoß
trupps auch die größeren Werke, die noch arbeiteten, unter
Drohungen dieſe einſtellen mußten. In den erregten Maſſen
wurden dann zu leicht erſichtlichen Zwecken Gerüchte über
unechörte Mißhandlungen der Gefangenen in der Moritz
burg verbreitet. Wir können feſtſtellen, daß an dieſen Ge
rüchten kein wahres Wort iſt. Zum Zeugen kennen wir
einen kommuniſti ſchen Ang. ſten ten des Augemeinen Konſum-
vereins, Sch. der Rame wird nur auf deſſen eigenen
Wunſch verſchwiegen anxujen. Der Sonn des betreifen
den Angeſtellten veſindet ſich unter den Geſangenen. Inſeiner Sorge um deſſen Schidſal wandte ſich der Vater an

Genoſſen Döltz, dem Polizeidirektor, ſelbſt. Döltz iſt
zu den in Haft gehaltenenVatm Sohn dem Vater in un

ebrochen.

von der

S

Beilage zur Volksſtimme.
reRe Huuptrüdelsführer Leid und Vowigli veryaftet.

geſtörter Unterredung alles mitteilen. Mi
mußte er energiſch verneinen. Auch Gen. Dölg konnte bei
ſeinen Unterſuchungen keine Spuren von Mißhandlungen
entdecken. Der Schutzpolizei verdient Achtung wegen ihrer
Haltung und Diſziplin.

Auch über Lenng,
nach der Beſetzung, ſchwirren unglaublichen Gerüchte
umher. Danach ſoll die vordringende Polizeitruppe entſetz-
lich unter den zwangsmäßig zur Roten Armee gepreßtenArbeitern gehauß haben. Auch an dieſen Gerüchten iſt kein

wahres Wort. Die Einnahme Leunas hat weniger Opfer
ekoſtet als die Befreiung Ammendorfs von den Banden des
ölz. Manch glaubte auch nicht, daß Leung beſetzt wurde,

weil er erwarte. hatte, es würde in dieſem Augenblick indie Luft geſprengt. Auch dieſe ſind Opfer ihrer Phantaſie

Das Hauptquartier der Roten Armee

iſt heute nacht in der Re lſt. a ausgehoben worden. Dabei wur
den Karten und Pläne über wichtige Knolenpunkte uſw. gefunden.
Ebenſo fand man P. äne üer noch auszuſführende Altenk te. Es
konnte ferner feſtgeſtellt werden daß d.e in Halle bereits ausge
führen und verſuchten Sprengungen van dieſer Selle ausgzingen.
Ferner waren genaue Zahlen über die Stärke der Roken Armee
und über weitere Rekrulierungsmöglich'eiten vorhanden. Ung.
fähr 50 Quittungen weſen néch, daß auch größere Geldbeträge an
die Rote Arme gez-hlt worden ſind. U. ber die Aushebung des
Kommuniſtenneſtes nachſtehend noch weitere Einzelheiten;

Einzelne Gewehrſchüſſe

waren in der Nacht aus verſch'edenen Stadtteilen zu hören. Es
wird uns dazu mitgeteilt, daß in der Nähe der Reilkaſerne zwei
Mann, die von der Sipo feſtgenommen werden ſollten, ſich m.t
Waffen verteidigten. Die Sipopoſten mußten deshalb ebenfalls
von der Schußwaffe Gebrauch machen, wobei die beiden Angreifer

es ſollen zwei Kommuniſten ſein erſchoſſen wurden.

Der Streik im Elektrizitätswerk,
der geſtern nachmittag die Straßenbahn ſtillegte, ſteht nur
auf ſehr ſchwachen Füßen. Die Abſtimmung ergab 67 für
und 54 gegen die Arbeitsniederlegung. Es war der letzte
Trumph, den die Kommuniſten ausſpielen konnten. Die
Mutigeren der Abſtimmenden waren unzweiſelhaft die, die
gegen den Streik ſtimmten, wenn man ſich vor Augen hält,
unter welchem Terror ſie ſtehen, wie man an folgendem
Beiſpiel aus Delitzſch ſieht.

7

ym Elektrizitätz- und Gaswerk
wurde Techniſche Nothilfe eingeſetzt. Die Stadt kann
ſomit wieder mit L.cht und Kraft verſorgt werden. Das Waſſer-
wert arbeitet voll.

4

Jn den halleſchen Gro betrieben iſt der Streik nur te'lweiſe
durchgeführt. Bei Weiſe n. Monski arbeitet die Hälfte der
Belegſchaft, bei Wegelin u. Hübener ſſt die Zentrale im
Gange, die Halleſche Maſchinenfabrik iſt ſtillgelegt,
desgleichen Weiſe Söhne. Jnm letzteren Werk fragten Arbeits-
willige in größerer Anzahl zwecks Wiederaufnahme der Arbeit
nach, ſie mußten wegen mangelndem Kraftſtrom de Arbeitsſtelle
wieder verlaſſen. Jn der Zentralhauptwerlſtatt der Eiſenbahn
wird voll gearbeitet.

9

zu den Eiſenbahnattentaten.
Der Attentäter ein lanzgeſuchter S ywerverbrecher.

Wie bereits gemeldet, iſt als Täter der beiden Eiſenbahn
attentate hei Ammendorf und Gröbers, der Arbeiter Paar
Jacob, 24 Jahre alt, aus Ammendorf ermittelt und außerhalb
unter ſchwier gen Verhältn ſſen durch Beamte der hieſigen Krimi-
nalpolizei feſtgenommen worden. Er iſt nunmehr im vollen Um
fange geſtändig. Seine Ueberführung an die Staatsanwaltſchaft
iſt erfolgt.

Nur durch einen Zufall iſt der D-Zug Halle Mürchen,
dem das erſte Attentat gegolten hat, bei Ammendorf dem Un
fall entgangen.

Jacob iſt ein Schrecken der Umgebung Halles geweſen. Jhm
ſind jetzt noch zwei Raubmorde und en verſuchter Raub-
mord nachgewieſen, zu denen er auch geſtändig iſt. Seine Opfer
hat er mit ſtets bei ſich geführten Schußwaffen erſchoſſen.

Ferner hat er ſelbſt zugegeben, in den letzten Jahren in der
Umgebung eine ſehr große Menge Einbrüche ausgeführt zu haben.

Bei Plünderung der Chemiſchen Fabrik Buckau
ſind 12 verſchiedene Platintiege! im Werte von 950 000 Mark, ein
Perſonenauto, Kennze ſchen J M 1641, zwei Schreibmaſchinen,
Marke Mercedes Nr. 28 072 und Continental Nr. 95 991 geſtohlen
worden.

Bei etwaigem Angebot er Auftauchen der Sachen wird um
Mitteilung an die Kr.minalpolizei, Zimmer 37, gebeten.

7

Vermeidet Auläu'e!
Es kann immer wieder beobachtet werden, wie ſith allerlei

Elemente unter die Straßenpeoſſanten miſchen, um „Zwiſchenfälle“
zu provozieren. Jm ureigenſten Jntereſſe der Bevölkerung liegt

es, wenn die Beſonnenheit die Oberhand behält. Ver-
meidet deshalb alle Zuſammenläufe! Unterſtützt vor allen Din-
gen die Beamten in ihrer ſchweren Tätigleit zur Aufrech:erhal-
tung der Ordnung.

Ein Opfer des Kommun'ſtenpulſches wurde der Mechaniker
Friz Liebig aus Hale. Am zweiten Feie war er in
Bruckdoxf zu einex Fam lienfeier. Auf dem e erhielt er
einen Lungenſchuß. L wurde in das Krankenhaus Bergmanns-
toß eingeliefert,

5. Jahrgang Nummer 73

Partel- Angelegenheiten

Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
Meltallarbeiter von Höulle,

die polit ſch der SPD. und der USPD. angehören, treffen ſich am
Freitag nachmittag 5 Uhr zu einer gemeinſamen Beſprechung
in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus. Das Mitgliedsbuch der Partei iſt
als Legitimation mitzubringen. Auf der Tagesordnung ſteht dis
Beſprechung der augenblicklichen Situation.

Transportarbeiterverband (Verkehrsbund). Die für den 30.
d. M. angeſetzte Mitgl.cderverſammlung kann des Ausnahme-
zuſtandes wegen nicht ſtattfinden. Sie wird für ſpäter nochmals

einberufen. Die Ortsverwaltung.
Aus dem 6tudtlrels.

Halle, 30. März 1921.

Kinder in Not, rettet die Kinder
Mit dieſem Notrufe wender ſich warmherzige Menſchen und

Kinderfreunde an die wohltät.ge Bevöllerung Halles und bitten
um tatrräftige Hilfe für unſer Liebſtes, für unſere Kinder. Und
dieſer Ruf ergelht an alle, ohne Unterſchied der Partei und Reli-
gion. Und um es jedem bequem zu machen, ſein Scherflern für
die Kinderh ife zu ſpenden, ſind eine große Reihe von beſonderen
Veranſtaltungen geplant. Die eigentliche Kinderhilfswoche iſt
ja für die erſte Hä.fte des April geplant, aber ſchon vorher und
auch nachher ſtellen ſich eifrige Förderer in den Dienſt der Sache
und bringen Vorführungen, die alle der Unterſtützung durch die
Kunſtfreunde und die Freunde der Kinder wert ſind. Von den
e Veranſtaltungen der Kinderhilfswoche ſeien nur folgende
erwähnt.

Der 5. April bringt ein Konzert des Stadttheater-
Orcheſters im Thaliaſaale, in dem nur halli,che Komponiſten
zu Worte tommen. Veranſtalter iſt die Stadttheater-Jntendanz.

Auf das Bender- Konzert am 7. April wurde bereits
hingewieſen.

Sonnabend, der 9. April, iſt für das Schachtebeck
Quartett vorbehalten.

Für Sonntag, den 10. April, iſt ein Konzert für große und
kleine Kinder in Ausſicht genommen, in dem u. a. die Haydn'che
Kenderſinfonie und andere Kindervorträge zu Gehör gebracht und
Kinderlieder geſungen werden.

Am 10. April. veranſtaltet die Sozialdemodratiſche Partei
Deutſch'ands in Wilsdorfs „Geſellſchaftshaus“ in der Karlſtraße
einen bunten Abend zu Gunſten der Kinderhilfe.

Am 11. Apr l wird der Pauluskirchenchor unter Leitung des
Organiſten C. Boyde das mit ſo großem Erfolge aufgeführte
„Maeſſias“ Oratorium wiederholen.

Der 12. April wird etwas ganz Beſonderes bringen. Einen
S'ngſpielcbend, gleich anziehend durch die zur Aufführung ge-
langenden heiteren S. ngſpiele, wie durch die vorzüglichen
Leiſtungen ausgewählter Künſtler.

Die tleinſten Schülerinnen des Seydlitz-Lyzeums werden am
13 April, nachm. 4 Uhr im Neumarktſchützenhaus eine Aufführung
bie:en: „Unſere Kleinſten im Spiel und Lied“.

Der Lehrer nnenverein plant für Freitag, den 15. April in
demſelben Saale einen bunten Abend.

Die Blumentage ſind auf den 16. und 17. April verlegt
worden.

Damit iſt aber die Reihe der Darbietungen noch n'cht er
ſchöpft. Der Tag, an dem da Konzert eines aus allen S. hulen
cusgewählten großen Schülerchores unter Leitung von Chor-
direltor H. Klaner t ſtattfindet, ſteht noch n echt feſt.

Herr Poſeſſor Hahne beabſichtigt eine Frühlingsfeier
zu lieten, ganz in dem Rahmen und dem Geiſte der Muſeums-
veranſtaltungen, dieſes Mal aber im Freien, vorauſichtlich im
Zoologiſchen Garten. Der Tag werd noch feſtge etzt werden.

An einem Tage gegen Ende April wird Lisbet Dill aus
eigenen Dichtungen vorle en. Die Vorbereitungen dieſes
Abends hat der Vaterländiſche Frauenverein in die Hand ge-
nommen.

M keſonderer Freude ſoll ſchließlich noch hervorgehoben
werden, daß auch unſer Stadttheater ſich in den Dienſt der
Kinderhilfe ſtellt. Nachdem der Magiſtrat ſeine Genehm'gung
erteilt, und Herr Jntendant Sach ſe ſich in entgegenkommender
Weiſe zur Förderung der Sache bereit erklärt hat, darf ein für
alle Teile heſried.gendes Ergebn.s erwartet werden. Nähere Mit-
tcilungen bleiben vorbehalten.

Alle vieſe Veranſtaltungen können aber nur einen Erfolg
haben, wenn ſie ron weiten Kreiſen des Publikums unterſtützt
und gefördert werden. Deshalb wird ſchon jetzt, um ein gütiges
Herz, um eine fröhliche Eekelaune und um e ne offene Hand ge
beten. Denn trotz aller Not und trotz allem Elend, das uns be
droht, iſt die Sorge um unſere Kinder doch das, was uns am
nöchſten l'egt vnd om tiefſten berührt. Darum: Kinder äing
Not! Rettet die Kinder!

Geringe Beſchäftigungsmöglichkeiten im Flei'cherberufe.
Uns wird geſchrieben: Jn der Vorkriegszeit herrſchte immer

eine ſehr ſtarke Ueberfüllung an gelernten Arbeitskräften. Nach
der Berufs und Gewerbezählung vom Jahre 1907 waren im
Fleiſa,erewerbe neren 70 593 Geſellen 22623 Lehrlinge tätig.
Dieſes Verhältnis hat ſich im Lauſe der Jahre nicht etwa ver-
beſſert ſondern ganz erheblich verſchlechtert; dazu kommt, daß der
Umſatz an Fleiſch, der im Tahre 1913 noch 52 Kilogramm pro
Kopf betrug, gegenwärtig auf etwa 20 Kilogramm vro Kopf
und Jahr z zurückgegangen iſt. Dadurch tritt eine ganz erhebliche
Verminderung der Beſchäfrigungsmöglichkeit ein.

Das Selbſtändigwerden wird im Fleiſchergewerbe außer
ordentlich erſchwert. Die jetzigen Geſchäftsinhaber geben ihre
Betriebe niah t auf, weil heute ein viel größeres Kapital er-
forderlich iſt, um ſch zur Ruke ſetzen zu lönnen, eum anderen er
ſordert aber die Neueinrichtung einer Fleiſcherei nach einer Rede
des Wirt chaſtswiniſters Scholz im Deutſchen Reichstag 50 000
bis 100 000 Mark.

Die Zahl der im Fleiſchergewerbe beſchäftigten Geſellen
So wurden in München bei

in der Vor.riegs eit. In Hannover werden bei 400 Fleiſcher-
meiſten ganze 32 Geſellen be chaftiet. r Lamburg ſind
1139 Flei cermeiern 420 G-ſelen in Arbeit. Jn den
vinziaT,ud.en iſt das Verhärinis noch viel ſchlechter.
werden häufig 20 und mehr Lehrlinge beſchäftigt und nur ein
bis zwei Geſellen. Die Folge die, er geringen Geſellenbeſchäfti-
gung iſt, daß im Fleiſchergewerbe die größte Arbeitsloſigkeitherrſcht. Nach der Zu ammenſtellung des e

Aue veröffentlicht im „Arbeitsmarktanzeiger“ g. pom
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Die Vorſtellungen im Stadttheater finden auf jeden gau ſtatt
ausreichenda die Lichtreſetrden

Poſiſcheckrerkehr. Vom 1. Avril 1921
ſchedämter auf Antrag eine ſchriftliche
Höhe des beim Abſchluß eines V
we enen Kontoguthabens gegen eine

eſtätigk

u entrichten hat. An der Beſtimmung,

bührenfteien Kontoauszug
ſich nichts.
oder eines Schegas
angegeben iſt, beträgt die Gebühr 50 Pſg. Hat das
emt die Ueberweijung oder den Scheck bereits abgeſandt, ſo treten
bei brieflicher Uebermittelung die Eebühr jür den einfachen
Einſchreibebrief, bei telegraphiſcher Uebermittelung die Ge
bühren für das Telegtamm 'hinzu. Für n än i We
Zahlungsanweijungen in ein Zuſchlag von 10 Pfg.entriceten, den der Auftraggeber vor et Einſendung des

hecks an das Poſtſcheckamt durch Auf. leben einer Freimaree
auf die Rück eite des Schects oder anf die Zahlungsanweiſung
entrichten hat.

Ti neuen Gebühren im Telegrammverkehr. Vom 1. April
ab ſind im Zuſammenhange mit der Erhöhung der Telegraphen-
cebuhr im innerdeutſchen Verlehr auf 30 Pfg. für das Wort,
mindeſtens 3 Wiark fur ein Telegramm, zum Teil auch die Tele-
granen-Rebengebühren erhöht worden. Danach ioſtei die

ſterle rung und Anwendung einer abgekürzten Telegramm-
rift jährlich 180 Mark. Für die Eilbeſtellung von Tele-

grammen nach Orten ohne Telegraphenanſtalt ſind bi Voraus-
bezahlung 3 Mark zu entrichten. Reueingeſührt iſt eine Lager-
gedühr von 30 Pfg. für jedes voſt-, telegraphen- und bahnhof-
lagernde Telegramm. Der Abſender eines Telegramms hat
künftig ſtets ſeinen Ramen und ſeine Wohnung auf der Tele-
grammur ſchrift anzugeben.

Die Annahme von Paketen beim Poſtamt 1 hier (Große
Steinſtraße 72) wird vom 29. ab vorubergehend eingeſtellt. Die
Abholung ven Pa.eten bei demſelben Poſtamt bleibt beſtehen.

Für die Benutzung des Kranentranspo. twagens der Stadt
Halle innerhalb des Stadtgebietes ſind 30 Mart zu zahlen, auch
wenn bei ſeinem Eintreffen der beabſichtigte Transport nicht aus-
geführt werden ſollte. Außerdem wird für auswärtige, mit der
Bahn entreffende oder nach einem Bahnhof zu transportierende
Kranke, falls ſie nicht einer hieſigen Krankenkaſſe als Mitgleed
angehören, ein Aufſchlag von 10 Markt erhoben.

Gesvergiftung. Jn dem Grundſtück Pfännethöte 30 wurde der
Hau wert bei der Kanalreinigung durch Stkichſtoffgaſe beiäubk.
Er mußte nach dem Krankenhaus gebracht werden.

Wer kann Angaben machen. Am 23. März b im Dia-
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koniſſendaus ein unberannter Mann, anſcheinend beſſerer Her
kunft. wahrſcheinli an Vergiftung geſtörbeßp. eſchreidung:
Etwa 48 bis 50 Jahte alt, 1,73 Meter groß, Haar dunkelslond
meliert, Kopf und Stienglatze, melierter Schnurrbart, oben links
einen, unten Lunks zwei Goldzähne, Plattfüße. Belleidung:
Schwarzgrauen Jackettanzug mit blaulichen Streifen, 1 Paar rot-
braune Glacehandſdhuhe, weißleinenes Hemd mit geſtärlten Man-ſchetten, im Bündchen die ßuma F. V. Grünfeld, Berlin-Landes-

hut, einen weißen Stehkragen mit der Firma M. Eichler, Frank
furt a. d. O., ein Paar ſchwarze Schnürſtiefel mit Plattfußeinlage,
graugrünen weichen Filzhut. Der Tote hat alle Merkmale, welche
auf ſeine Perſon hinderten, vernichtet. Wer Angaben über die
Perſon des Toten machen kann, wird gebeten, ſich bei der Krimi-
nalvolizei. Zimmer 21 oder 41, zu melden, oder ſchriftliche Mit
teiluncgen nach hier gelangen zu laſſen.

Na.urwiſſen chaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.
Jn der letzten Sitzung, die im Geologiſchen Jnſtitut der Uni
verſität ſtattfand, hielt Hetr von Freyberg einen
intereſſanten Vortrag über die Zechſteintransgrteſſion
in Thüringen. Durch Karten und Slizzen wurden dieAusführungen illuſtriert. Die mittelkarboniſchen Sattelach en
(Mitteldeut che Haurtfalte, Ruhlager Sattel, Unterharzfalter,
Schwarzburger Sattel, Oſtthüringiſcher Querſattel und Oſt-
thüringiſcher Hauptſattel) unterlagen als höher gelegene Berg-
letten noch im Oberrotliegenden der Abtragung und ſind noch im
unteren Zechſtein deutlich zr erkennen. Die Oſttiüſte des Meeres
im unteren JZechſtein legte ſich an den eſtthüringiſchen Haupt-
d an. er oſtthüringiſche Querſattel bildete dabei eine
zutliche Halbirſel. Die übrigen Achſen erzeugten n

die in Südweſt-Nordoſt- Richtung quer durch un'er Gebiet hindurch
zogen. Auch Teile des Oberharzes, ſoweit ſie zur mitteldeutjſchen
alte gehören, bleiben von der Transgreſſion noch un-
erührt. Die Kupfererzlagerſtätten unterlagen bereits damals

der Verwitterung, und der Kupfergehalt des u
muß vom Harz abgeleitet werden. Die Herleitung vom Erz-
gebirge, die neuerdings vertreten worden iſt, kann mit den
paläographi ſchen Perhältniſſen nicht in Einklang gebracht
werden.

Stadttheater. Es ſei grzuf. hingewieſen, daß die heutigeVorſtellung „Das Glück im Winkel“ bereits 5 deginnt. Don
nerstag, nachmittags 54 Uhr, geht die romantſſche Oper „Un-
dine“ von Lortzing in Szene. Freitag, vormittags 10 Uhr,
Schülervorſtellung bei volkstümlichen Preiſen „Minna von Barn-T Freitag, nachmittags 5 Uhr, erſtes Gafiſpiel von Gertrud

appel als Eliſabeth in ichard Wagners „Tannhäuſer“. Sonn
abend 2. Gaſtſpiel Gertrud Kappel äls Leonore in eihovens
„Fidello“. Zu dieſer Vorſtellung haben die Freitag-Stammkarten
Gältigkeit. Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Glaube und
Heimat“, abends „Wenn Liebe erwacht“.

Die V e rſchwörung zu Genua. Vorführung in den
U. T.-Lichtſpielen. Eine Verfilmung von Schillers
Fieslko mit all den Mängeln und Schönheiten, die auch dem
Jugendwerk unſeres großen Klaſſikers anhaften. Nur daß die
Mängel durch das Fehlen des glühenden Sch'lerſchen Pathos, der
glänzenden Sprache, die im Bühnenſtück über viele pſychologiſche
Unwa'rſcheinlichleiten hinwegtäu'cht, noch deutlicher werden. Na
türlich trelen die landſchaftlichen Efſelte im Film mehr in Wer-
kung, wie ja auch die Mängel der Handlung nicht auf das Fehlen
künſtleriſchen Geiſtes zurückzuführen ſind, ſondeyn eine Folge ver
Ueberladung des Stückes mit ungezählten dramatiſchen Motiven,
von denen ein einziges zur Schürzung des Knotens ausgp reicht
hätte. Hans Mierendorff macht den Stürmer und Drän-
ger Fiesko ſo glaubhaft als möglich. Erna Morena gibt
eine die Schillerſche Geſtalt an Zartheit noch übertreffende Leo
nore. Die Figur des Mohren, die uns in dem Sch llerſchen Stück
zu unvermittelt ins Auge ſpringt und dadurch viel mit dem Harte,
kin der Shakeſpeareſchen Dramen gemeinfam hat, iſt im Film
zu einer feſteren Stellung gekommen. Alles n allem iſt die Auf-
führung ein Verſuch zum Aufſtieg und trotz aller Fehlgriffe beſſer
als alle Harry PielSenſationsabenteuerlitzeleien, Hr.

C. T.-Licht riele. Die Macht des Blutes. 1. Teil
Der Tod in Venedig. Eine unter der Regie Richard
Eichbergs geſchickt und ſpannend zu ammengeballte Handlung
entrollt ſich rot un erem Augen. Dar Zuſchauer fällt von einertra ung in die andere: zaum iſt der Knoten eines Kon

iltes gelöſt, ſo ſchürzt ſich anderorts bereits wieder ein geuer.alles mit ve aniſchem Hintergrunde, in raffiniernd dies e zn er St und techn al rung. a
m werden: 9 fehlt. Sent
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Dynamit und
Attentate

das ſind die Mittel, mit denen die Kömmuniſten ihr giel: die
tyranniſche Sowjetherrſchaft in Deutſchland er-
reichen wollen. Die grauſamſten, unmenſchlichſten Methoden, ein
vom Zaune gebtöchener

re Schol z

Vürgerkrieg,

verbrecheriſche Anſchläge auf die unentbehrlichſten ſtaatlichen Jn-
ſtitutionen, werden von den Ditktaturfanatitern angewendet im
politiſchen Kampf.

Taufende Proletarterleichen

ſind ſchön dein Wahnſiſin der kommuniſtiſchen Aklionen zuzu-
ſchreiben. Gleich dem Kapp-Putſche vom vorigen Jahre bringt
auch der jetzige Kommuniſtenputſch

unge eurcs Leiden

über das deutſche Volk.

Arbeiter, Angeſtellte, Beamte, die ganze
werktäiige Bevölkerung muß ſich dem furchtbaten Ver
brechen der gewiſſenloſen kommuniſtiſchen Führer entgegenſtellen.
Wir rufen Euch zu:

Seht Euch dieſe Taten der

Hiktaturanhänger an!

Wollt Jhr noch länger unter dem Drucke des Terrors und der
blutigſten Machtmittel der Attentäterclique ſeufzen? Nein und
abermals nein.

Schlicht Euch der Partei an, die allein eine Gewähr für eine
geſunde Fort entwicklung auf dem Boden des Selbſtbeſtimmungs-
rechtes bietet: die Sozial demokratiſche Partei, Sie
iſt die größte politiſche Organiſation der arbeitenden Vevölkerung.

Fort vor allen Dingen mit der Hehpreſſe, ſei es
die rechts oder links. Beide exttemen Zeitungen vergiſten unauf
hörlich den Brunnen des politiſchen Kampfes Schon jetzt verſucht
der reaktionäre Blätterwald aus dem Kommuniſtenputſch Kapital
für allerlei dunkle rügſchrittliche Pläne zu ſchlagen. Mit der Or
geſch- und Selbſtſchutz propaganda will man die Vevöl-
terung einfangen.

Setzt dieſem ganzen hinterhältigen Treiben einen Damm ent
gegen! Hinaus aus den Wohnungen mit dieſen Organen der
Volksfeinde.

Allcin die ſozialdemokratiſche Preſſe

iſt es, welche ſteis mit Entſchiedenheit gegen alle Putſche an
kämpfte.

Jm Regierungsbezitk Halle- Merſeburg hat

die „„Volksſtimme“
ſeit dem Tage ihres Beſtehens unermüdlich die zahlreichen Vor
ſtöße der Reaktion als auch der Volſchewiſten gegen die Republ.k
und Demokratie abwehren helfen. Das Schild der „Volksſtimme“
iſt rein geblieben. Wir kämpfen und ſtreiten nicht mit den Mit-
teln des Bürgerkrieges, der Gewalt und des Terrors, wir wol-
len den freien Kampf der Geiſter, nicht der Leiber.
Allein die „Volksſtimme“

lritt für wahre Volksrechte u. Freiheiten ein.

Wollt Jhr den Druck der Diktatoren zerbrechen, wollt Jhr
Euch aus Terror und blutiger Gewalt befreion, ſo

werht ohne Zuudern

fült die Vollsſtimme!

bekommen. Violetta Rapierska na, Koketterie hat
nier Umſtänden ihre gewiſſen Reize, Aber was uns d
ünſtlerin als Koketterie giaudhaft machen will, wirkt abſlodend

affetiert. Jch lann mir nicht helfen Mit ſolchen Mätzchen wird

ver Ledens

e e t
Ken ind nern

R dungen im de und Zettzet
Sraunkohlengehn

J den Werſchen Weißenfelſer Beirieben wird nur in vieG e ube geſtreiet, wir a gearbe iet. Die Lage iſt günſt
zu beutleien. Es Herrſcht Rahe.

Die kommuniſtiſche Aktion im vockw ter Ländchen
Lage am 28. März 1921 vormittags 11 Uhr.

Jm allgemeinen ruhig. Heute morgen 5 Uhr überfie
die ſögenanſte Kampſſeklion 4 vas Rittergut Döllingen und
requirierte dort gegen unleſerlichen Requirierſchein Lebens
fniitel und Decken, ferner hielten ſie Hausſuchung ab. Woh
ver gleiche Trupp, einzelne Mitglieder ſind namentlich er
kannt, forderte vom Gemeindevorſteher Kahla 6 Uhr
motgens Kriegervereinsgewehre. Da ſolthe nicht vorhanden,
ſchoß die Vande aus Wüt 8 bis 10 Schuß in das Haus der
Witwe Roch, verletzt würde niemand. Jn Mückenberg re
quirierte der Aktionsausſchuß unter der Führung Malkowsti
17 Kriegervereinsgewehre Modell 71, in Lauchhammer
wurden unter der zzuhrung Efſenberger 2 Perſonenautos re-
quiriert. Anſcheinend aus dem Hoyerswerdaer Kreiſe wurden
im Laufe des Vormittags je zwei ſchwere Maſchinengewehte
nach Mückenberg und Bockwitz verbracht, dazu mehrere
Munition. Der Altionsausſchuß ließ im Laufe des Vor-
mittags in Mückenberg und Vockwitz ausklingeln, daß ſich
bis nachmittags 5 Uhr alle wehrfähigen Männer zur Stamm-
rolle zu melden halen, Zuwiderhandelnde werden mit Ge
walt eingezogen.

Lage am 29. März vormittags 9 Uhr.
Jm allgemeinen ruhig. Die heute in großer Zahl er

ſchicnenen arbeitswilligen Arbeiter auf den Gruken der
r wurden durch eine Minderheit durch Ohrfeigen und
Prügel tertoriſiert und von der Arbeit abgehalten. Auch bei
der Döllinger Bergbaugeſeliſchaſt herrſcht Arbeit luſt, doch
fürchten di. Arbeiter ebenſalls terroriſiert zu werden. Die
Kolhlengruben in Pleſſa ſtehen vollkommen ſtill. Eine auf
10 Uht einberuſene Verſammlung ſoll über die Fortführung
des J entſcheiden. Jm benachbartenberger Kohl. nrevier wird voll gearbeitet. Zwiſchen Bockwit
und Naundorf ſielen dieſen Morgen verſchiedene Schüſſe
Gründe unbekannt. Am geſtrigen Abend verſuchten verſchie-
dene Patrsuihen des Atiensausſd uſſes in Vocwitz und
Mückenberg die Durchführung der Polizeiſtunde um 10 Uhr
abniüs zu érzwingesn. Es gelang ihnen nur teilweiſe, in
einigen Lokalen wurden ſie verprügelt und herausgewotfen.
Bomoertenswert iſt, daß ſich die eingeborenen Bockwitzer- undMücdkenberger Kommuniſten mehr und ehe gurkegiehen, um

das Feld tes aus dam umliegenden Senftonherger Jnduſtrie-
gebiet zufammenſteömenden Goſindels zu räumen

Nach der eben eingetroffenen Meldung hat die Abteilpng
6 des Kampſtrupps der Roten Armee, die angeblich aus
Senſtenlerg r ſoll, in den heutigen Margenſtunden
in dent Fürſtlich Lynarſchen Gut Großmehlen ſowie bei dem

Hausſuchung vorgenommen. Dabei wurden „ei letzterem
Beſitzer verſchiedene Säcke Weizen ſowie ein uhrwerk re-
uiriert. Außerdem wurden 2 Schüſſe abgegeber,, die in dem
cuſe Sachſchoden cnrichteten. Der Trupp be indet ſich zur

Zeit in Schraden in der Gegend von Lindenc u und hält
weitere Hausſuchungen angeblich nach Waffen b.

c r

Hölz in Ammendorf.,
Es Iſt uns von unſerem Gewährsmann, der dreimal am

2, Oſterfeiertag mit dem fremden Diktator von Ammendorf
verhandelte, verſſchert worden, daß nach den ihm vorgelegten
Photographien der Anſührer der Ammendorf austaubenden
Bande wirllich Höl z war, Jn der heutigen Ausabe der
Volksſtimme“ werden wir einen längeren Bericht über die

Erlebniſſe unſeres Genoſſen während dieſes aufregenden
Tages çceben. Sovpiel ſei ſchon ſetzt geſagt, daß die Ammenvorſer Arbeiter, die von dieſer Vande zum Waffendienſt ge

preßt wurden, praktiſch nur dazu dienten, einen Schutzgürtel
um Ammendorf zu ziehen, damit die Horde gründlich Beute
machen konnte. Außerdem wurde uns noch mitgeteilt, daß
Hölz ſchen vor einigen Wochen durch Vermittlung der
Kommuniſtiſchen Arbeiterparteiler in Leung einge
ſtellt wurde. Er nahm aber dann ſeine Tätigkeit nichtauf, weil er im Mansſeldiſchen ein anderes Wirkungsfeld

fand.

Hölz abgefangen, aber entkommen.
Jn Wittenberg en die Aufſtändiſchen die Ein

ſtellung der Zeitungsbelciebe. Bei Gröbers, auf der Strecke
Halle--Leipzig, kam es geſtern zu dingt Zuſammenſtößenmit der ehußpont ei. Der Aufruhr greift jetzt immer mebr

nach Thüringen hinüber.
Max z wurde geſtern mittag bei Niederröblingen m

Auto von Reichswehr akgeſangen. Während ſein Adjutant
im Feuer zuſammenbrach, entkam Hölz im Gehölz.

Streik in der Eiſenbahnwerlſtätte Delitzſch.
Auch Delitzſch hat glücklich nun etwas durchzeſetzt und

wenn es nur die Stillegung der Eiſenbahnwerkſtätte iſt. Bel
der Abſtimmung erklärte ſich allerdines der überwiegende
Teil der Arbeiter gegen den Streit. Jetzt trat dert kommu-
niſtiſche Stoßtrupp in Tätigkeit und drohte den Betrieb in
vie Luft zu ſprengen, wenn die Arbeit nicht niedergelegt
Bee Darauſfhin verließen die Gegner des Streikes den

etricb.

Die Siſnation in Pieſter'tz.
Jn einer am Karfreitag früh zum Schichtwechſel abgehaltenen

Belegſchafisverfammlung erzwangen die Kommuniſten auf Grund
von aus Halle empfangenen Weiſungen durch öffentliche Abſt m
mung die ſofortige Arbeitoniederlegung auf den Stichſtoffwerken.
Von der Durchführung des Beſchluſſes, der Kolonie lein Waſſer
und kein Licht zu liefern, iſt man aus leichtverſtändlichen Erwä-
gungen abgerommen. En Aktiongausſchuß war ſchon vor Beginn
der Belegſchaftsverſammlung „ernannt“ worden, dieſer beſitzt aber
nur delorativen Wert, damit die eigentlichen Drahtzieher ſich im
Dintergrunde halten iönnen. Kleinere Werte wurden durch Ein
ſchüchlerung am Sonnabend an dem Veglnn der Arbeit gehindert.
Die öffentliche Ruhe und Ordnung wurde bis heute noch nicht

das Ripeaun des Films nicht gehoben. Ein Karl ielmit dem n Plagge bat i a nen
guten Lacherfolg.

ifellos nichts wiſſen will, bringt ſie nicht den Mut auf, ſich von
es Lerestiſtiſchen Deug zu befreien, Vhhrend dee Konimuniſtes

Gutsbeſitzer Höch.-Großme? len in ciner Stärke von 40 Mann

geſtört. Trotzdem die Mehrheit der Arbeiter von dieſem Streik
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Vinaten Materiaiverluſtes, e.n

ihren au a zenierten deleg haften h Ar weheehanhnen ehe en
nzuſtellen. BVezeichnenderweiſe gaß Im Gewerkſchaſtstgtiell en
rtreter der Kommun'ſſten die Erklärung ab, dieſer Streit ſei

allein eine Angelegenheit der r n Pattei, worauf
re Leudas Kartell zut Tagesordnung m Stichſtöſfwerle iſtdurch die plötzliche in s und dadurch be

den von vielen tauſend Mark
entſtanden. Die Angeſtellten vorgenannten Werkes lehnten durch
em. Abſtimmung die Teilnahme am Streit ab. Die Spreng

ffwerke Re ſisdörf ſchloſſen am Freitag i v Mu,woch nach Oſtern. oſſen am Freitag ihre Betriebe bis Mitt

We 9 Aus dein Viterfelder Vezirt,
Jn Zſchotnewi t wurde am geſtrigen Tage nöch ger Eine Abſtimmung erfolgte r aber n

andaufheben und unter dem Drus der terrotiſtiſchen Ete
mente erhoben fich gerürli n Hände Die Stinmun im

Sir iſt dem Streit durchaus nicht günſtig. S
rſieht das äus der 1 der Grube e urch

Handaufheben wurde hier der Eintritt in den Streit na ezu
einſtimmig abgelehnt: Jn Anbetracht der mißlichen Lage
re die Kommuniſten veſchloſſen, eine Urabſtinimung vor-

nehmen. Sie fand äm geſtrigen Dienstag ſtatt.

ol pa.

treiſlichter zum 39. Landtag der Provinz Sachſen

J Ergänzung zu unferen früheren Ausführungen über den
Prov nziallandtag bringen wir die Ausſprache hierüber mit nach.
folgender Zuſchrift unſetes Gen. Voget zum Abſchluß:

107 von 110 Abgeordneten waren bei der erſten S zung des
Provinziallandtages et ſch.enen; drei fehien ünd zwat vön dert
VKPD. die wohl, aus der Gegend von EislebenMansfetd ſtäm
mend, hinreichend zu tun hatten, um „die Propaganda der Tat
vorzubereiten. Der nationale Ordnungsbiock“ des Regierungs
bez ries Merſeburg mauſerte ſich gründlich durch. Zuerſt tellte er
ſich in Deutſchnationale und Vollsparte, ler, dann aber hielt er
es, allen paramentariſchen Gelräuchen zuwiderlaufend, fur rat-
ſam, ſich in der erſten Vollſitzung als „bürgerliche Vereinigung
vorzüſtellen. O, dieſer kleine Schäket im Schafspelz! Durch den
harmlo en Titel „Bürgerliche Vere nigung“ hoffte er alle Par
teien der Rechten bis zu den Demol raten einzufangen. Und der
eiſte Sprecher dieſer g. orreichen Vereinigung, Oberbürgermeiſter
Banſi- Cuedlinburg, der die Kleinheit ſe nes Wuchſ es durch
ein großes Mundwerk ausgle ſcht, forderte den Präſidentenſitz.
Er behauptete, der ſtärtſten Frartion gehöre der Präſident. Gut
gebrüllt, mein lieber BanſiBive; wäre die „VBürgerliche Ver
einigung als ſolche kere is im Wahllampf vorhanden geweſen,
dann wäre ſie im Recht geweſen, ſo aber war doch dieſe „Sche
bung“ zu klar, und wenn rer kluge Herr Banſi es als un-
parlamentar ch bezeichnete, der ſtärlſten Fraltion nicht den
Präſidentenſitz zuzuk illigen, hatte er ganz techt. Er ſprach dabei
auch unſere Anſicht aus; denn die ſtär(ſte Partei ſt die S. P. D.;
ihr gehörte der Präſident Wir haben es auch gar nicht geglaubt,
daß Banſi den Block der Bürgerlichen Vereinigung vertreten
will, denn man macht doch leine Schebungen! Nicht wahr, Herr
Vanſi? Herr van dem Kerkhoff gehört doch nicht zu den
bürgerlichen Parteien? Oder um näher zu gehen Es iſt doch
auch ganz chrenwert und unverfänglich, daß ſi 5 das jetzige deutſch
naticnale Landiagsmiglied, det „greiſe“ 27]ähtige Landrat von
Torgau ſeinsrzelt mit Hilfe ver U. S. P., unter der Vorſpiegelung
der „Parteiloſigke zum Landrat wählen ließ, um kurz nach der
Beſtätigung ſich als Deutſchnationaler zu entpuppen? Und rüh-
tend mußte es wirken, wie dieſer politiſche Süugling bei den Ver
handlungen über die Nachtragsumlage als ungefähr Jüngſter im
Parlament das Haus aufforderte, nicht unnötig zu reden, ſondern
zu arbeiten.
Plan der doppelten Wahlvorſch äge zum Provinzialc i Huß! Es
war evch neckiſch, daß ſich bei dieſer Wahl „die eiſern verbundene
bürgerliche Verein gung“ teilte und daß dieſe Teilung eine St ch
wohl gerade zwiſchen den beiden Teilen erforderte. Das hatten
die ron Rechts auch nicht erwartet! Ja. ja, es iſt doch manches
ſonderkar. Solange der politiſche Kampf ſachl ch geführt wird,
gehts ja noch, aber wenn min aus Uerger perſönlich und gemein
wird, ſo ſt dies arch eine Prätogative der Rechten. Hörſing; Er-
klärung über die Polizeialtion wurde arch von der Rechten mit
Beifall belohnt. Nichts deſto tretz konnte ſich die Tante von der
Saale, die „Halleſche Zeitung“, es ſich in ihrem Schmokiargon nicht
verbeihan, aus Wirt über den varlorenen Pröäſidentenſitz, im
Sitzungsbericht durch ſchnoddrige Nedensarten Hörſing anzugreifen
Man kannt ja die deutſchnationale Kampfesweiſe,
de ſo gewöhnlich iſt, daß ſie mangols ſachlicher Angriffspunkte
perſönliche Angelegenheiten und noch vazu erlogen br'ngt.
Es iſt d'es die Amgangsart der Herren, die d.e Bildung mit
Löffeln gegeſſen haben und die „Knigges Umgang mit Menſchen“
auswendig können. Abor dieſe Art der Ze tungsſchre berei wis
auch die Tri des Auftrelens der Vertreter der „Bärgerlichen Ver-
einigung“ hat es zieht ſich dies wie ein roter Faden durch die
Sitzungen des Provinziallandteges den Vertreter des Zen-
trums und der Demokraten, von denen allerdings drei unter
Führung eines Mannes mit nicht ſeltenem Namen abgeſprungen
ſind, der USP. und VKPD. die Augen geöffnet und ſie mar-
ſchlerten in prinzipiellen Abſtimmungen ge,chloſſen zuſammen.
Ob dieſer Fingerzeig der „Bürgerlichen Vere n gung“, die bereits
einen Salondemolraten durch einen Volksparteiler zum Landes-
haupl mann wie Sauexbier anbietet, zu denen gibt, iſt eine zweite
Frage.

Die Wahl des Landesheuptmanns kommt erſt nach Oſtern zur
Entſche dung. Den Herren der Rechten, beſonders der „Halleſchen
Zeitutg“ uny der Vollsparteltrompete „Allgemeine Halleſche
Zeitung“ zum Troſt und Veruhigung, daß Genoſſe Se vering
nie daren gedacht hat, Landeshauptmann zu werden. Was
aber die Perſon des Landeshauptmanns betrifft, ſo muß dies ein
tüchtiger Ve.waltungemann ſein, der feſt auf dem Boden der
Repuölitk ſteht. Er muß energiſch ſein und nicht ein Knetgummi
in Händen der realtionären Landesräte, die alle Minen heute ſchon
ſpringen laſſen, einen möglichſt farbloſen aber auch energiefreien
Mann als Landeshauptmann zu propegieren, m t dem ſie dann
ihr Schindluder treiben lönnen. Das würde den Linſenhoffs
und Konſorten ſo paſſen! Und wenn dies eintreten würde,
arme Provinzi Schon jetzt ſind de Finanzverhältniſſe
des landeshauptmännlichen Betriebes ſo verfahren, daß man eine
100proz. wachträgliche Realſteuer genehm gen mußte. Wirt
ſtehen dabei auf dem Standpralte, daß in den Städten und
Kreiſen haupt ächl. die Grundſteuer herangezogen werden muß,
denn ſowohl die Hauswirte wie auch die Gewerbetreibenden
rn ine erdeblich ſtärlere Belaſtung der Roalſteuern nicht

Und nochmals kurz a Vrovinz'allandtagt 17 Mann

Spaß mache auch der logar thmiſch gut aufgebaute
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We'dlein. Alte im Schiftick des Vereinszelchens, des Sowfei-
ſterns. Gut gedr'llt in Zwiſchenrufen. „Noske, Hörſingbanden,
Orgeſch, Spiter“ wech ein ſich ab Und geben genau die theatral ſche
Wir. ung des „Rhabarkerrufens“ auf der Bähne. Oſterburg
und Fiedler, leide aus Halle, und als Arbeiterführer wohl
bekannkt, ließen zwei Brandreden vom Stapel, und haben bereits

wenigſtens in hre Reden die beſtehende Weltördnung ab
geſchafft. Peinlich wars dein tücht gen Fiedlet doch, daß ſeine
küchtigen Anhänger in Mansfeld uſw. ſo gehazuſt hatien, und er
erklärte in ſeiner Brändrede gegen den Hörſingerlaß, daß die
kommuniſtiſche Partei ſolche Verbrechen verdamme. Dies klingt
ja ſehr ſchön, doch wir et der Glaube. Aber auch die Logik
fehlt Denn wenn de KPd. ſolche Verbrechen verdammt, dann
verſteht man anderſeits nicht, weshalb ſie interpelliert und da
durch die Verbrecher in Schutz nimmt. Denn Hörſings Erlaß be
ltifft doch nur die Verbtechet und nicht die VKPD.; und
wenn dieſe nun ſo ihren moskowitiſchen Rachen aufre ßt, ſo riecht
dies doch verdammt nach dem alten Sprichwort: „Wer ſich ent-
ſchuldigt, klagt ſich an!“

Doch nun ſei heute Schluß! Am 12. April tritt der Provinzial
landtag erneut zuſammen, und dann wird es Neues zu berichten
geben! Wollen wir hoffen, daß d.e VKPD. bis dahin eingeſehen

hat, ihre „Propagandag der Tat“ eine Propaganda
der Arbeiterverführung“ iſt und ſie ſich dementſprechend

umſtellen wird. Landrat Vogl.
Weißenfels. Mägiſtratsbeſchlüſſe. Der Magiſtrat

erklärte ſich mit der Verlecung des Krankenhausbüros ſowie
der Beratungzſtelle für Geſchlechtskranle und der Tuberkuloſe
fürſorgeſtelle einverſtanden. Der Erwerb eines r
feldes wurde abglehnt. Zugeſtimmt wurde einet Vorlage über
die Einrichtung des ſtädtiſchen Anſchlagweſens. Der Magiſtrat
beriet über die Haushaltspläne mehrerer ſtädtiſchen Betriebe
wie Bauhcf. Schutkamwer, Edle.trizitätswerk, Waſſerwerk,
Fuhrrark. Beim Elektrizitätswerk ſoll der Pauſchaltarif ſowie
ein Großgbnehmertarif wieder eingeführt werden. Die Zinſen
mehrerer Stipendien wurden verteilt, Die Löhne der Kranken-
hausangeſtellten wurden neu gereelt. Der Magiſtrat iſt mit
der Errichtung einer Sprachheilklaſſe für Stotterer einver-
and. Ein Stadtgeſfundheitsamt ſoll errichtet werden.

ie Schlachtheſcetühren ſellen zur Deckvng der Selkſtkoſten er
höht werden. Die Pachtpreiſe füt Kleingärten wurden feſt
geſetzt.

Weißenſcks. Eiſenbahnunfälle. Jn letzter Zeit
haben ſich die Unfälle durch Ueberfahren von Fuhrwerken auf
die Ei,endahn erheblich vermehrt. Anſtatt vor dem Ueberweg
in angemeſſener Entfetnung an der Hattetafel vor ſchriftsmäßig
zu hallen, treiben die Fuhrwerkslenker bei Sichtung eines Zuges
vielfach ohne ausreichende und zutreſffende Schätzung der Ge-ſchwindigkeit des Zuges ihr in Fahrt befindliches Fuhrwetk zu
größerer Geſchwindigleit cn und verſuchen über die Wegekreuzung
in ſcharſer Ganzart hinüber zu gelangen. Sie beachten ticht,
daß z im letzten Augenblick Behinderungen durch den Zuſtänd
des Weges, wie auch durch Erſchrecken und Scheuen der Pferde
vör der arbeitenden und laut läutenden Lölomotive leicht und
unerwartet eintreten lönnen.

Cerode auf dieſe Fehler muß eine Reihe bedauerlicher Un
fälle zurückgeführt werden.

Geſchirrführer und Fuhrhalter werden auf die Votſichtzmaß-
regeln, die be onders bei dem Brfahren von unbewachten Bahn
übergängen auf Nebenbahnen zu beachten ſind, hingewieſen.

Zörliz. Umſatzſteuer. Jn der Nummer vom 206. 1.
des hieſigen „Zurbiger Lozen“ erſ gjien ein ofenbar vom hieſigen
Umſatzſteueramt inſpirierter Artikel, wonach auch die Pächter
ileinſter Ackerparzellen, deren Erträgniſſe nur zum Eigenbedarf
des Pächters dienen, ſowie die Fütterung cines Schweines zum
Bedarf des eigenen Haushalts der Um auſteuer unterliegen
ſollen. Jm Laufe des März ſind denn auch an alle dieſe Glück-
lichen Umſatzſteuerbeſcheide ergangen, übrigens wie der
Kurioſität halber nebenbei bemerkt ſei ohne das doch wohl
ſchon vor der Revolutien ſedem Staatsbürger zuſtehende Prä-
dikat „Herr“ bezw. „Fräulein“ auf der Außenadreſſe! Dieſe
Auffaſſung des Zörbiger Umſatzſtrueramts erſcheint uns völlig
abwegig und wir können nur jedem, der hiernach zur Umſatz-
ſteuer untechtmäßig herangezogen iſt, taten, dagegen das zuläſſige
Rechtsmiltel einzulegen. Nicht einmal der gewetrblich tätige
Landwirt unterliegt zudem der Umſatzſteuer mit dem Ertrage
ſeines Ackers, den er an ſein Vieh verfuttert und bei den lleinſten
Pächtern die noch daeu ihr Stückchen Land erſt ron der Stadt
elbſt erhalten haben, will man daraus eine Um, atzſteuerpflicht
lonſtrrieren! Mit nur wenigen Ausnahmen, die aber ſämtlich
hier nicht in Frage kommen, iſt vielmehr die grundfätzliche Vor
ausſehung jeder Umjatzſteuerpflicht ein Gewerbebetrieb, wobei
dann allerdings auch der Teil des Umſatzes ſteuerpflichtig iſt,
der zum eigenen Bedarf des Gewerbetreibenden dient.

Bitterfeld. Kommuniſtiſcher Tohuwabohu. Wenn
auch n. ang,er rechtlich und vernünitig denlende Proletarier von
Religion und Kiragje nichts wiſſen will, ſo muß ihm am Wcorgen
des Operſonntags doch wieder das Vaterunjer, und zwar die
ſiebente witte: „Sondern erlöſe uns von dem Ueobel!“ ins Ge-
dachtnis zurüchgeru en worden ſein. Worte des Erels und der
Abſcheu jluſterten ſich Bitterfelos Bürger zu, als ein Trupp
halbwüchſieer Burſchen in den Vornittagsſtunden des 1. Feier-
tags durch die Stratzen zog und unter Hörnerllang und Sävelge-
raſjel Sa,utz den Bürgern anvot, ſojern ſie ſich dem im Geſell
ſajaſtshau,e tagenden Atrionsausſchuß, der „zuſtändigen Behörde“
jur Onfsenierung des Generalſerers, anvertrauen. Tüchtige
Geſellen naten es, die ſich in den Dienſt der „großen Sache“
geſellt hatten. Die Führer der lommniſti chen Partei haben
6lanzend Reklame gemacht für ihre BVeſtrebungen. Ganz
Vitierſeld wurre in der acht vom Sonnabend zum Sonntag
gegen 52 Uhr durch Maſchinengewehrfeuer rebelliſch gemacht.
Eine Rotte fragwardigen Geſinsels hatte ſich ein Hedenſtück
geleiſtet und das Rathaus geſtürmt und die ſechs oder noch
weniger anwe, enden Poliziſten gefanzen genommen und nach dem
Hauptquarier aogeführt, wo ſie, nachdem man am folgenden
Wiorgen noch die übrigen gefährlichen Angehörigen der Polizei
verwaltung „verha,ter“ hatte, in ſicherem Gewahrſein feſtge-
harten wurden. Um eine vVerſchwörung zu verhindern, hatte
man den Poltzeiinſpektor geſondert von den anderen in einem
unwohnlichen Gelaß im Rathaushofe untergebracht und vor die
Tür eine Ehrenwache Leſtellt, auf die der Jnhaſtierte no lange
mit Stolz zurüchblicken wird. Sämtliche öffentlichen Gebäude
ſtanden unter dem Schutz der Heldenſchar, und ſogar das Dienſt-
zimmer im Poſtcebäude, das die Telephonzentrale enthält, er
fteute ſich der Anweſenheit eines Heloeniünzlings, der dort auf
einer Ofenbank mit ſchüchternen, verſchämten Wangen mancheSungfrau vor ſich ſah. Die Front des Rathauf:s weiſt die

Spuren hartnäcdigen Kampfes auf, denn wenn auch die Nacht-
ſcutzleamten ſofort die Verſtändigeren waren und es für un-
würoig erachteten, ſich mit einer blindwürtigen Menge Pöbels
zu ſchlagen, ſo boten doch die Kandelaber mit ihrem hellen Licht
genügend Angrif s unkte; denn lichtſheues Geſindel tapft lieber
im Dun.el. Sogar die hoch im Giebel angebrachte Rathausuhr
mußte herhalten, ſei es, daß der Kunſtſchütze ſeine Feuerwaffenicht zu gebrauchen verſtand, ſei es, daß es ihm vielleicht der
ſriedlich läche. i. de Mond angetan hatte, oder daß er im Siege
rauch zum Ausdruck bringen wollte, daß dem Glücklichen keine
Stunde ſajlägt. Die Teilnehmer der Fernfahrt Berlin-Leipzig
und. die alle der en am Rathaus vorbeig- führt hat,
werden hoffentlich die beſten Eindrücke der Vitterfelder Oſter

eg
erſelder Kommuniſten verkünden und ganz
nnten veränderter Sorm: „Seht

in Bittereld. Dort herrſcht
immſter

uhm der
Schutzzruppe mitgenonmen haben und auf ihrem weitenden d
überall euch in der Welt, nur nil h iſt r z m allerſchl

Kehraus. Fräuen mit Beſen und Schrudvetr ſind beſchäftigt, um
alle die Piſiten arten zu beſeitigen, z des kommuniſtſchen Freikorps dort in den ingeinen iumen akgegeben wordei

ſind. Und warum ſo vlötzlich, Jhr Helden, habt ihr die Stätte
geräumt, wo ihr noch tags zuvor ſo ſiegesbewußt mit eurer Mord
wafſe im Arm auf eine gaffende und neugiergie Menge geblickt
habt? Wenn ihr auch geſtern ſtark waret, weil ihr keine Gegner
zu fürchten hattet, heute iſt euch der Schreck doch erheblich in die
Glieder gefahren, als das Wort „Militär“ die Runde machte!

Großthiemig. Söozialdemokraätiſche Ortksver-
einsverſammlung. Am 27. März hatte det Ortsver-
ein- eine Ver ammlung einberuſen, welche leiter nur ſchwach be
ſucht war. Die Ver ammlung nahm Kenntnis von den Eitr-
zeraer und wurden einige Mal eſtzeitüngen ſowie Liederbücher
heſtellt. Um die Schulung der Mitgl eder für den Sozialismus
beſſer möglich zu mähen, wurde der Ankrag geſtellt, daß der
Voarjitzende bei dem Un erbezirk beantragen ſoll, daß alle zwei
Menate einmal ein Re erent hier öfſentiich ſprechen ſoll. Auch
in jeder Mitglederrer ſammlung ſell jetzt regelmä ig von einem
Genoſſen ein lurzes Re erät gezalten werden. Gäſte ſollen bei
jeder Verſammlung eine ührt werden, um dadurch die Partei
zu un Zur Mai eler ſoll in einer ſpäteren Sitzung noch
Stellung genommen werden. Als Delegierte zur Unter e irks-
kenſerenz wurden gewählt: Cen. Böttger, Jda Harig und
Otto Harig, Neugewählt wurden in den Vorſtand Wirhelm
Bötig er äls Kaſſierer und Albert Pauluſch als Schrift
führer. Beſonders wurde zuletzt noch darauf hingewie en, daß
die Verſammlungen vollzählig beſucht ſein müſſen, da ja in
Zukunſt in einem kurzen Lie erat die Stellungnahme der Soziab
demokratie zu politiſchen Tagesfragen gegeben werden ſoll. Da-
nach wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Gtößthiemig. Terror der Kommuniſten. Am 27.
März hatten die hie igen Arbeiter, welche nach dem Müden.
berger Ländchen zur Arbeit gehen, eine Verammlung eineru en
zu einer Aus prache üser den politiſchen Generalſtreit, welcher
am 26. d. M. proilamiert wurde. Der Vertrauensmann der
Kommuniſten verſuchte durch Beſchimpfunzen un er Genoſſen
Hörſing und Ebert, die er Bluthunde, Arbetermoörder
und Handlanzer der Rea.tien nannte einen Grund anzugeben,
warum der Generalſtreik proilamert werden mußte. Ein
Genoſſe der S. P. D. trat den Ausſührunzen ſcharf entgegen
und erllärte den wahren Grund zum Generalſtreik, worür
unſerem Cenoſſen leohate Zuſtimmung zuteil wurde. Ein

des Kapitals, auf welche die Arbeiter herein allen würden.
Er fügte noch hinzu, daz ein großer Tell der Arbeiterſchaft
zum blinden Mitläuſer e niger ter ini cher, ke tochener Führer
geworden ſei. Dann wurde noch darauf hingewe en, daz alle
Arbeiter ſich politich ſeſtlegen ſollten. Der Verkrauensmann
der K. P. D. bemerkte dazu, daz ſih die Arbeiter nur ſo
politiſch organiſieren dürſen, wie es die Herrn vom Mücken-
berger Ländchen di tieren. Cinige Genoſſen traten dem entgegen
und erllärten, daz jeder ſich einer beliedigen der drei Links-
parteien an chlie en lönne, jeder nach ſeiner Ueberzeugung.
Genoſſen es gilt jetzt zu arbelten und zu werben ſorgt dafür,
daz nicht die Kommun ſten die Arbeiter in die loxnniuniſtiſche
Partei dränzen, ſondern werbt neue Mitglieder ſür die
Sozialdemolratiſche Partei und neue Leſer der Volks-
ſt imme.

Großjſena, Eine intereſſante Neuerung in
der Kirche. Die elektriſche Veleuchtung der hieſigen Kirche
wurde am Karfreitag dadurch verwertet, daß man eine Licht-
bildaufführung ter Paſſion vorführte. De aus der Bibel
vorgeleſenen Abſchnitte des „Leidensweges“ wurden durch den
Film illuſtriert. Wie man ſich auch zum Jnhalt des Ganzen ſtellen
mag, iſt das Canze ohne Zweifel bemerkenswert.

Aus Alle Welt
Dekau. Gpidemie. Jn geraderu keſorgniserregendem

Umfange tritt in der hieſigen Gegend die Furunkulo'e ſowohl bei
Erwachſenen wie bei Jugendlichen auf. Auch die Erkrankungen
an Flechten rerſaiedenſter Art und in ſchlimmem Maßſtabe
wehren ſich bedenklich. Jn ärztlichen Kreiſen führt man dieſe
Erſcheinung auf die Nachwirkungen der ungenücenden Be
köſtigung und auf den nunmehr für den inzwiſchen entwöhneng er vermehrten Eenuß von Schweinefleiſch und Schweineſett
amerilani cher Herkunft zurück.

Allenbure, Begnadigung. Der 23 Jahre alte ledige
Grubenſchmied Felix Zeule aus Pröbdorf war am 11. November
1020 wegen Ermordung der Hüſnerſchen Eheleute zum Tode ver-
urtri!t worden. Die Eetietsregierung hat dieſen Mörder der
ſeine Opfer greblich zucerichtet und dann in h noch einen
Mordver'uch ausceführt hatte, begnadigt, weil ſie leine Todes
ſtrafe vollſtrecken laſſen will.

trz——Peueſte Nachrichten und Telegrumme.
Kämpfe um We ßenfels,

Welhenfels, 30. März. Vei den Kämpfen zwiſchen Sicherhelts
wehr und Kommuniſten hatten letztere nach bisher ger Feſtſtellung
mindeſtens fünſzig Tote und viele Verletzte, darunter 25 Schwer
verletzte. Die Verluſte der Sicherheitswehr waren verhältnis
mäß'g gering. Die Weihenfelſer Mannſchaft hatte einen Toten
und vier Verletzte.

Brückenſprengung in Er'urt.
Erfurt, 30. März. Heute früh um 2 Uhr erfolgte eine ſchwere

Detonat. on. Wie ſich herausſtellt, haben Kommuniſten die E ſen
bahnunterführung auf der Strecke Erfurt-- Kaſſel zwiſchen der
Steigetſtraße und der GuſtavFreytegStraße geſprengt. Einzel
heiten fehlen noch. Die Polizei iſt den Tätern auf der Spur und
hat bereits Verhaftungen vorgenommen.

Verantwornich Für Polink, Parieinachrichten und Gewerkchaftl ches Ka
Täumel; „Aus dem Stadikreis* und Feuille on Wil. Lanke; für
Prov nz und den übrigen redaktionellen Teil V. Hans Hä re für die Inſerate
Wilhelm Herzig; ämtiche n Halle. Druck und Verlag der Voſksſtimme

G. m. v. H. u Halle. Gr Ulrichſtr 27.

Lebensmittel-Kalender.
Sonderzuckermarken. Die Ausgabe der Sonderzuckermarken für

den Monat April 1921 an Kinder bis zu 2 Jahren findet im
Ste.dternährungsamt, Marktplatz 22, im Laden (Urlauberabfer-
tigung) vormittags von 9—12 Uhr ſtatt. Die Ausgabe erfolgt
an die empfangsberechtigten Haushalte mit den nfangsbuch
ſtaben: A--D am Freitag. den 1. April, E--G am Sonnabend,
den 2. April, H-J am Montag, den 4. April, K am Dienstag,
den 5. April, L-- M om Mittwoch, den 6. April, N--Q am Don-
nerstag, den 7. April, R am Freitag, den 8. April, S am Sonn
abend, den 9. April, T--V am Monlag, den 11. April, We am
Dienstag, den 12. April. Der Lebensmittelſchein und die Ge
burtsurkünde des in Frage kommenden Kindes ſind vorzulegen.
Es wird datauf hingewieſen, daß nur die mit dem Gemeindeſiegel
verſehenen rmarken Gültigteit haben. Die JZuckerkarten ſind

der vorgenannten Zeit abzuholen; eine Nachlieferung findet

anderer Cenoſſe kezeichnete die ganze Arton als Spitelmache
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Gr. Stein
9 flraße 49.

Haſſe, Veronüqungen usw. W

De 1Walhalla-LichtſpieTheat

C. r J. Lichtſpiele. Gr. Ulrichſtrate 51.

Ständig die neueſten erſtklaſſigen Spielſtlme!
Nur Ur- und Erſtaufführunoen!

Nauchen geſtattet! Erfriſchunesraum
Wochentags Beginn 4 Uhr. Esnuntags 3 Uhr

Cafſsbans Monovoſ, e
Gegenſiber dem Stadttheater Alte Promenade 1 b. Ecke

Schulkrabe.

Richard Ndam, ViovhonsThegter

rngramm 4 s f. Nhr
r. Wrichſtr. 57. Groskadte I.

mee eD T mee7. d S T7 ws 2 ene m —«—C=Ü*z3—- munren

B Musterschutze

Anminium n
gros Auminiumwaren- Fabrik.

Die beſte
Beirugequelle,

en detatl

Geschäitüche Rundschau u.
Zeiſungs-Bauer-Fahrplan.

Kerße“ Schoß
Halle a. S., Adolfſtraße 9/10.

Wein Svpiritnoſen.

Bernh. Haenf, Scameerſr. 2. Korſetthaus

C. Llapperdahh

Gr. Wr chſr. 41.
Gummtwaren.

Vrüderdrate 2. Ter 3389 re Nur Grſtaul.

t Ancemeines, r
Georg Schmidf, J r W äue
ſtraße

Johs. Schloßman. An Dre e
z ager ſtrafe

Keipzigerftaße 8. Leinen

A. Schumann
Gummiwoaren

Steinweg 46 47.wo Steinmet,

Wä'ſchefabrik.

Frit Möſenſhin, See en 2090
Baumwollwaren Betten

in jeder Preislage.
Adolf Gödecke
Opti ſche Anfalt, Poſtſtr.910

Willy Sernan MantelHaus, Schulſtraße 11.

Herm. Zierfuß Wohnungs- Einrichtungen

Gebr. Schubert
Protfabrik u. Mühle
Merſebun ger raße 102.

Telefon 6673.

Schuhhaus Hermann Körner,
K.eine Ritter aße 1. Eigene Reparatur Werkſtatt.

O. Schot Wtw., n
Ganzte Wohnunes-E. nrichtungenwen Möbeltiſchlerei und Polſtere'.

Sportheus Haus Käther,
SpezialEinkaufshaus für ger

Spielwarerhans Wilbelm föhler,
Gotthardſtr. 5. Anerkannt aute Bezngsquelle ſür

Geſchenkartikel und Spielwaren.

Ernſt Scrön
Ranuniſcheſtr. 19. Aelteſte
Speza' Uhren Reparatur
werkſtatt. Schnell, gut bilha.
Gotfried Schrant

Eigene r
4 Schmeerſtr. 4.

gälora Karfümerle. Ato ötiehritz
Toilette Artikel

Konfſitüren.

Mler-Drogerie Wilh. Kiesſich
Anh. Wwe. A Ahtzel, Ente v'au. Fernſprecher W.
Medizinal Drogerie und l. FotoSpezialhaus am Platze

Karl Weber
Zigarren Spe'ial Geſchäft
im Groß u. Kleinverkau

Advokatenweg 20.

Wünſch Kaps, Ludwig Wuch ererſtraße 1 a Fernruf 5572.
Seierwaren und Polſterm'ttel

Rrukiaweeki.Hutumyreß- Anſtalt h er. 27

Heinrich Wittenberg h m
Fernſprecher 6512. Bauſtoff Abteilung Fern'precher 6502

Kohlen u. Holz. Ludwig- Wuchererſtr. 45.Ato Juſ Fernſp'echer 5649

Franz Fenk. Du de Hu. ver
Die oroße HutFabrik.

MerkurDroſerie, e
Drogen. Farben. VhotoArtikei. Verbandſtoffe.
Arthur Täglich, Ingenieur, Lindenſtr. 8. j

Schmidt Erdel 22 h nen ans
Fernruf 2472. K'. Ulrichſtraße 8.

vorm. Albert Schm'dt.
Korbwaren e Fabrik.

Huldreich Schmelzer,

Große Steinſtraße 54'55.

Abfahrt der Züge Halle-Magdeburg, V m n und zurück.
a ardedurg
Cöthen
dtumsdortf
ralle
ch reucditz

Leipzig

Leip'rie
Schkeuditz
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Stumsdort

Cöthen 72Magdeburg
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Abfamt der Züge Halle-Halberstadt-tiiidesheim und zurück

W
942 1240

922 1234
843 11
814 1122
622 9

627
610 67 1020 122

1033 123- an Halle

Ha (0
W a

428

W. bedeutet: Verrehri nur Werktags.
Schnell-, alle anderen Personenzüge.

96 11 42
96 1112

r 958
ö

Halte- Trotha
Könnern
Sanders eben
Haiberstadt

z 52 ad Hildesheim

ab Ze
l

750 11'6:o G418 g02 1 128 358 526
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522 9.8 1247 528 W

an 737 1007 212 6a2
10 146 505 322

z
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W
Die fettgedruckten Zitiern bedeuten D- oder
Letztere halten auf alen Zwischensta ionen.

T. Ebert Rachſ. Arthur Volſter

9ptiler. nan t
Günther Liebmann e e
Tr r Bedarſsartikel. Fabrikations- und Reparatur

Eduard Klan Kohblen. Baumaterialien
Landw. Bedarfs urtikel.

Ato Vretſchnelder,

Wolf Gutmann,

R. Ehriſt, rSerreneileidug,

fertig und nach Maß.

S

Eiſenwaren. Haus

Weissenfels.,

Manuakfkur Modewaren
Damendonfektion.

Emil Foske, Weifenfeks. Ecke Markt und Jüdenſtr.
Fi'ia e: Mer'ieburgerſtr.

Größtes Geſchäftshaus am Platze.

Plato Cie. Jnhaber: Gebr. König. Marienſtraße 31. Fernruf 6611. Gen.-Vertr. der Dürrkopp

wers. a Nacht. .höch. Tagesvr

M. Heimſgth Sohn.

Beerd Inſtitut zur Ruhe

Werke. Leiſtungsfähtce Reparatur Werkſtatt. Verleihung ven Automobilen Tag und Nacht.

Steinſtrafe 7 Curt Trahi ch erEanhod öhnmetet 23 e n e
c Otto Liebmann, „.n.-a,

Möbelfabrik Quilitzſch. Por ellan. o Webe te Glas.
Auguſt Trabitzſv, S r ſ. Seteyhon 165. v Merseburo. S

Figaretten und Rauchtabak in gröfter Auswahl.
Mto Thorrann ſum.

Na wertehr. 46, La dwehrſir. B.
J. J. Ewald, Steinweg 2.

Ferrru 6578.
*auft Möe'. Wäſche. Schuh

Ja niereg und u n 7a*eaigte Vater Tümmler, r Fennnf en.

»eit b GroßT akulaturpapier

ftſtraßTheming Ackermann, u
'Höchſte Preiſe.

A. Echenialowski, G. Schaible,A. Coomaivn 23 Möbe! jeder Art.

Zor pro uk z Gr. Märkerſtr. 26.vpenSan Trien L. F. Kielpennio,
J. Senwdel. Uhren m. o way,n, Optik

eilſtr.
Mosrich und Eſſi T77 Teſevh enVoans r. 15* Karl Fern de V

Bi'dereinrahmunoen.,

P. Münſter
Forſetts.

Ludw. Wuchererſtr. 70

SchneidersGe chäft
Sien ſ0.

Mehnert Müldener! Scuffrafe 13.

HKohlenhendlung MarktMerſeburo erſtr. 45 b. Ednard Graf., vier 11.

Telephon 6321. Bettfed u. Befen
MoritzkirchO. Sutſcher. e Layer., rie. 27.

Handleiferwager- n. eintelne Anferigen feiner Herren
garderobe nach Maaß.

Grollmitz Keinecke,
Burgſtraße 45.

Gummiwaren.

Fernruf 162

Bandagen.

Leopold Wolff, Burgſtr. 7 Fernruf 312
Go'd-. Silber- Uh'en- und Optiſche Waren

Fritz Schö hrodt, Dre Aen
Rähmaſch nen.

Motorfahrzeuge Elekt. Artikel jür Stark- u. S wachſtrom.

Räder- Spe ial-Geſchäft.

w Sitterfeld. J g
Tun

Kaiferſtraſe 4. eich
y haltiges Konditoreibüfett.

Faffee Kich. Eau
Biere und Weine.

Tuinkt VitterfclderViere

Lehmann Wolff,
Bwaſtrafe 25. Kurz-. t und Wollwaren.
„Damenvutz“, Buroſtraße T. Telefon 107 und 239.
Telegr. Adr. „Lewoco“.

J. Vauſch RA. eWaren. Trikoagen. Wäſche. Leiner und Banumwoll-Waren.

H. Weiſe Nachf.

Emil Ehriche, Japere Venarafr. 19.

Glas Poizellan. Bilder.Döring, Café Reſtaurant.,

Kaiſerſtraße 67.

Ernſt Strenger
Bu aſtr. 49. SpeziolSchuh-
warengceſchäſt.

S. Jaroſch Nachf.
Warkt 7. Beſſere Herren
u. Knaben-Garderobe. An

Paul Ehlert, Haushaltartikel. Entenplan 11.

Weine.

Z'iearrenhaus Fran Möller,
Gotthardſtraße 48.

Carl Stürzebe er
HerrenArtikel, Woll- und Werßwaren.

o Strumpfwaren,

Liköre.

m Einrichtungenin jeder Preislage.
Hermann zZierfuß,

Jüdenſtr. 1. We'vhanbdkung
Kolomalwaren, Zigatren.

Emll P. Rackwltz,

Elektro techniſches Büro. Licht
und Kraftanlagen

Franz Wengle
Beleuchtungen.

Dimle Herrmamm, Jene en
Eigene Reparaturwerkſtätte.

9. Kronenberg, e
Koang'-Zzentrale, u. G. Hövprer,
F. G. Menge. vorm. F. H. Kranſe. Jüder

Oskar Zimmerrann Gothardſtraße 25.

Erſtkl. Spezialhaus für Herren und KnabenKonfektion.

Oswald Böhme
Buragſtiatze 52

ſerti ung nach Maaß.

Gebr Weyer
Kirchſtr. 10. Beſte Be Schokoladen u. Konfitüren.
zuge quelle für Damen-
Kleidung. R. Zöllmer

Fiſchhandlung.Hch. Arnold
Wäſche und WManufaßktur-

Paul Wille, Buraſtraße Sl.

Hüte. Mützen.
J. Surneiter, gerertn 3

Srezc Sinn

Schirme.

H. Tuita
Bekleidung aller Art.

Neumarkt 18.
Markt 19.

Aelieſtes Geſchäft am P'agte,

G. Hofmayn,
Woll

Mark [9.
Weif- und Wirkwaren,

Herrenartikel und Schüren.
Schneiderei-Bedarfs- Artikel. Belſätze.

Koriſetts. Handarbeiten.

raße 10. Butter Käſe. Wurſt.

Wilhelm Apelt, g. Hans M. a.
Wein und Spirituoſen.

Schreibwar. Pfeifen Spitzen,
Stöcke. Kleine Kalandür 19.

Herm. 3warg,
Jnh. Botho Hildebrandt.

Plan 1. Drog.. Pariümerien.
Kolonialw. Zigarr. Ricarett.

Eisleben. W
Ata Fiedler,
Markt 7. Gold waren.

Tahak. Weine Spiritoſen.
Lutherſtrgße 14
Kaufhaus Noſenthal.

Emil Schauſell,

Warie Müller Nachf.,
Gotthardſir 42

Damen und Kinderhſte.
Jede Pre'slage. Große Aue wahl

Kond torei. Am Markt.Markt 8 Fern 2e e e cPaul Ragch Haus und Küchenceräte
e 5. e

Paul Rudolph
Bruno Vagß Orosen. Farben. Kolonial
Burgſtraße 2. Hüte Mützen waren, PhotoArt Kel.

W
WMolt, Kahrräder

en le
G. Kuuuth à Hohn

c

Delitzsch.

Aroyerie zur Reichspo, e

gugeen e

folgte

rüſtunt
nicht f
der giſ
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merkſa
Franze
und E
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3ert nZearbe
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